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Politiſche Ueberſicht. 
Danzig, 6. Februar. 


Der neue Curs in der Colonialpolitik. 


Wir haben nie zu den principiellen Colonial- 
gegnern gehört, noch weniger zu den Colonial- 
chauviniſten à la Kardorff und Mirbach. Es 
erfüllt uns daher mit doppelter Genugthuung, 
zu ſehen, daß jetzt dieſer vermittelnde, unſere 
Kraft ſorgfältig abmeſſende und den thatſäch⸗ 
lichen Berhältniſſen in unſeren Colonialgebieten 
Rechnung tragende, weder peſſimiſtiſch das Kind 
mit dem Bade ausſchüttende, noch ſtürmiſch vor- 
wärts drängende Standpunkt endgiltig auch an 
den maßgebenden Stellen durchgedrungen iſt 
und fortan die Baſis unſerer Colonialpolitik 
bilden wird. Was wir geſtern aus dem Munde 
Caprivis über die Fundamentalanſichten erfahren 
haben, die den Kaiſer bezüglich der Colonialpolitik 
und ihn, den Reichskanzler, ſelbſt erfüllen, das deckt 
ſich faſt durchweg derart mit unſeren von Anfang an 
unentwegt von Angriffen rechts und links ver- 
treienen Anſchauungen, daß wir dem Kanzler 
unſeren ungetheilten Beifall zollen und uns freuen 
würden, wenn eine ſolche weiſe beſchränkte, auf 
rationelle Baſis geſtellte Colonialpolitik eine prin- 
cipielle Oppoſition nicht mehr fände. Es iſt ja 
richtig, daß der dereinſt auch von der freiſinnigen 
Partei gebilligte Rahmen der Colonialpolitik, wie 
ihn Zürſt Bismarck im Jahre 1884 gezogen, viel- 
fan üperſchritten worden iſt, fo daß ſich eine 
entſchedene Gegnerſchaft rechtfertigte. Wenn 
aber nunmehr alles uferlos darüber Kinaus- 
laufende abgeſtoßen wird, wenn nur die logiſchen 
und nothwendigſten Conſequenzen aus jenem 
Anfangsprogramm gezogen werden, fo iſt der 
eniſcheidende Grund für dieſe Gegnerſchaft fort- 
gefallen; und einer logiſchen und natürlichen 
Weiterentwichelung jenes Anfangsprogramms, 
wie ſie jetzt im weſentlichen vorliegt, zuzuſtimmen, 
wäre für diejenigen gewiß keine Inconſequenz, 
die damals, als es vor ſechs Jahren feſtgelegt 
wurde, mit ihrer Zuſtimmung nicht zurückhielten. 
Bergeſſe man die Zwiſchenzeit, wo dieſes Pro- 
gramm vergeſſen ſchien; nehme man es hin, wie 
es Caprivi von den angeſetzten Schlacken gereinigt 
und verjüngt hingeſtellt hat; freue man 
ſich des „neuen Curſes“, der hier ſo deutlich und 
erfreulich hervortritt, und verſage man in Folge 
deſſen die Mittel nicht, ihn durchzuführen. Das 
wäre das Erſprießlichſte, was geſchehen könnte, 
das beſte Mittel namentlich, um den colonial- 
chauviniſtiſchen Allüren für immer die Spitze 
abzubrechen, die vorausſichtlich ſo lange nicht von 
der Bildfläche verſchwinden werden, bis nicht 
auch ihr Gegenpol, die abſolute Colonialgegner- 
ſchaft, geſchwunden iſt. Aber mögen die Parteien 
im Parlamente thun, was ſie wollen — wir 
unſererſeis gedenken es auch in Zukunft auf 
diefem Gebiete mit der aurea mediocritas des 
Horaz zu halten und werden deshalb am 
wenigſten von ihr abgehen, weil auch Herr 
b. Caprivi fie geſtern auf feine Fahne ge- 
ſchrieben hat. 

Wenn man nun den Verlauf der geſtrigen 
Reichstagsſitzung betrachtet, jo wäre man verſucht, 
dieſes Kapitel der inneren Geſchichte mit der 
üeberſchrift: „Caprivi gegen die Colonial- 
chauviniſten“ zu verſehen. Schon im vorigen 
Sommer, als der Inhalt des Uebereinkommens 
bekannt wurde, machte ſich die Befriedigung über 
die Concentrirung der Kräfte Deutſchlands auf 
Dftafrike bei den Parteien, welche bis dahin die 
Cotonialpolitik . der Regierung im Princip be- 
kämpft hatten, am lauteſten bemerkbar, während 
die vormaligen Vorkämpfer der Colonialpolitik 
Entrüſtungsmeetings gegen England in Scene 
ſetzten. Im Großen und Ganzen richtete ſich die 
Spitze der heutigen klaren und ruhigen Ausein- 
anderſetzungen des Reichskanzlers gegen niemand 
anders, als gegen die Colonialenthuflaften, wie 
Herren v. Kardoͤrff und v. Mirbach. Als dieſer 
die Vermuthung ausſprach, daß bei den Zu- 
geſtändniſſen, welche die Reichsregierung an Eng- 
land gemacht habe, wohl wichtige politiſche 
Grunde mitgewirkt hätten, erhob ſich Herr 
v. Caprivi von feinem Platze und meldete ſich 
bei dem Präſidenten zum Worte. Die kaum 


Kunſtausſtellung. 
III. 

Dem hiſtoriſchen Genre gehört ein größeres 
Bild * er Monjé an: „Ein Bolksfeft im 
Jahrhundert“ (Eigentzum der National- 
galerie), das mit großem Fleiß und ſorgfältigem 
Studium der Zeitkoſtüme gemalt iſt. Die Gruppe 
in der Mitte des Bildes, namentlich das Mädchen, 
welches, an das Treppengeländer gelehnt, mit dem 
lungen Mann, der auf der Treppenitufe ſitzt, in 
eilerem Geſpräch begriffen ſcheint, iſt nicht un⸗ 
Inerefjant Die zahlreichen Figuren linäs, die in den 
Kinlergrund gerückt find, heben ſich nicht klar und 
eſimmt genug von einander ab. — Das Bild des 
Braten Harrach (ebenfalls Eigenthum der National- 
galerie), könnte man verfucht fein eher zu den 
andſchaften, als zu den Zigurenbildern zu zählen, 
ade lediglich räumlich betrachtet, die Landſchaft 
au erwiegt, zu der die Figuren nur die Staffage 
dem bilden ſcheinen. der Titel, den der Maler 
Bilde gegeben hat, hebt zunächſt den Zweifel, 
Kün eine nähere Betrachtung beſtätigt, daß der 
de ſtler uns nicht mit der Natur, ſondern mit 
nem Schichſal der Menſchen beſchäftigen will. Er 
int das Bild „Abgeſtürzt“ und zeigt uns einen 
ei fe oder ſonſtigen Gebirgsbewohner, der 
ift einem gefährlichen Erwerb verunglückt 
eben dem Geiſtlichen die letzte 
Um dieſen Vorgang gruppiren 
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mehr als dreiviertelſtündige Rede wurde, wie 
ftets, vom Haufe mit der größten Aufmerkſam⸗ 
keit verfolgt. Die Stelle, wo er Herrn v. Mirbach 
gegenüber die Ueberzeugung ausſprach, daß, auch 
wenn man die Bedeutung der Inſel Helgoland 
für Deutfchland ganz außer Rechnung laſſe, der 
Vertrag mit England uns ein durchaus förder- 
licher ſei, wurde von der linken Seite des Haufes 
mit lebhaftem Beifall begleitet. Nebenbei bemerkt, 
war von der Ermüdung, an der nach der Dar- 
ſtellung der Zeitungen Herr v. Caprivi leiden foll, 
nicht das Geringſte zu ſpüren. Ein knapper, rein 
ſachlicher, aber alles Wichtige umfaſſender Vortrag 
wie der heutige ſchließt Unterſtellungen der vor- 
bezeichneten Art völlig aus. Der Kaupttrumpf, 
fo zu fagen, den Herr v. Caprivi gegen diejenigen 
ausfpielte, die die Golonialpolitik des Fürjten 
Bismarck als Sturmbock gegen deſſen Nachfolger 
verwenden möchten, war die Mittheilung, daßz 
bereits am 2. Mai v. J. der Kaiſer — nicht Legations⸗ 
rath Kayſer, wie es in einigen Berichten heit — 
Directiven für die damals bevorſtehenden Ver- 
handlungen mit England aufſtellte, welche genau 
dem entſprechen, was bisher geſchehen iſt oder 
jetzt zur Durchführung gelangen ſoll. Damit 
iſt der Derſuch, die Caprivi'ſche Eolonialpolitik an 
maßgebender Stelle zu discreditiren, von vorn- 
herein vereitelt. Auch Fürſt Bismarck, fo konnte 
der Reichskanzler mittheilen, hatte beabſichtigt, 
ſich mit England über die beiderſeitigen Inter- 
eſſen in Afrika auseinanderzuſetzen. Die Behaup- 
tung, Fürſt Bismarck hätte Zanzibar nicht an 
England abgetreten, widerlegte Caprivi in noch 
ſchlagenderer Weiſe. der frühere Kerr Reichs- 
kanzler habe an den Rand einer Vennſchrift über 
die Erwerbung Zanzibars und Witus geſchrieben: 


. iſt für Deuiſchland wichtiger, als Zanzibar 


un R 
Neben dieſen Kauptpunkten widerlegte der 
Reichskanzler noch eine lange Reihe von Aus- 
ſtellungen, welche ſeiner Zeit gegen die Regierung 
in der Preſſe erhoben worden ſind, theils direct, 
theils unter Mittheilung des wirklichen Sach⸗ 
verhalts. So 3. B. conſtatirte er, die Regierung 
habe der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft die Be⸗ 
ſchaffung der Entſchädigungsſumme für den Sultan 
von Zanzibar überlaffen, weil nicht mehr Zeit 
geweſen wäre, eine Bewilligung des Reichstages 
herbeizuführen. In der Preſſe ift damals der 
Abſchluß 
Geſellſchaft damit motivirt w 


gierung an der Bewilligung der Mittel durch den 


Reichstag gezweifelt habe. 

Daß Herr v. Caprivi über das Zerwürfniß 
zwiſchen Wißmann und Emin ſich auf Grund 
der bisher vorliegenden Berichte noch nicht aus- 
ſprechen und das ſcharfe Urtheil Richters über 
Wißmann nicht unterſchreiben will, iſt angeſichts 
der unleugbaren Verdienſte Wißmanns von 
feinem Standpunkte aus ſelbſtverſtändlich. Die 
nachhaltige Betonung der Nothwendigkeit, daß 
ſich die Herren v. Wißmann, Emin und 
Dr. Peters — die Nennung dieſes Namens 
wurde, ſchreibt unſer Berliner «s-Eorre- 
ſpondent, viel bemerkt — in Zukunft den An- 
ordnungen des Gouverneurs unbedingt unter- 
ordnen müßten, wenn ſie, worüber man ſich nur 
freuen könne, in Oſtafrina weiter zu arbeiten 
gewillt ſeien, rief den Eindruck 9 8 als ob 
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Eine neue Art braſilianiſcher Auswanderungs⸗ 
Agenten. 


Wie gemeldet wird, ſind die deutſchen Behörden 
einer neuen Art von braſilianiſchen Auswande⸗ 
rungsagenten auf die Spur gekommen. Es 
handelt ſich dabei um die Gewinnung europäiſcher 
Arbeiter für den unter dem Kequator liegenden 
braſilianiſchen Staat Pard. Da aber kein euro- 
pälſcher Staat dulden würde, Auswanderer für 
dieſes heiße und ungeſunde Land zu werben, ſo 


i ahlreiche Perſonen, deren mannigfacher 
et, der Theilnahme trotz der Kleinheit der 
Figuren durchaus verſtändlich gemacht iſt. Vor- 
züglich iſt die Perfpective in dieſen Gruppen, und 
der ſchwer bemölkte Kimmel, ſowie der düſtere 
Charakter des Gebirges harmoniren trefflich mit 
der Stimmung, welche die ernſte Situation des 
Vorwurfs bedingt. Dieſe ſtrenge Einheitlichkeit 
der Stimmung, durch die der Künſtler es erreicht, 
denſelben Gedanken, welcher ihn beſeelte, im Be- 
ſchauer hervorzurufen, macht das Bild des Grafen 
Harrach zu einem der gelungenſten der dies- 
maligen Ausſtellung. 

Viel freundlicher iſt der Stoff, den Amberg zu 
ſeinem Bilde „Am Parkgitter“ gewählt hat. 
Eine ſehr anmuthige Schöne beugt ſich über das 
Gitter freundlich zu ihrem Verehrer im Merther- 
koſtüm herab, fo daß wir, wenn wir auch den 
Charakter des Perehrers, da er uns faſt ganz 
den Rücken zuwendet, nicht beſtimmt erkennen 


können, doch annehmen dürfen, die Schranke, die 
ſie noch ſcheidet, werde ſie nicht immer trennen. 
Das Bild ift äußerſt correct und in beſter Farben ⸗ 
harmonie gemalt. — Freundlich ſpricht auch Klein⸗ 


michels „Jer Großmutter Geburtstag“ an. Neben der 
gutmüthigen Alten, die ſich in ihrer Beſcheiden⸗ 
heit an der gewordenen Beſcherung aufrichtig er- 
freut, ſitzt auf einer hohen Truhe eine kleine 
Gratulantin; der Ausdruck kindlichen Behagens 
über die Wirkung ihrer Gaben iſt von dem 
Maler im Angeſicht des Kleinen mit gutem Humor 
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des Derirages mit der oſtafrikaniſchen 


der König 


ſteht auch die des kleinen Kündchens, 
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ſich 

e as begeben, um dort alle die- 
Einwanderer zu werben, denen wegen 
gelnder Subſiſtenzmittel der Zutritt nach den 
Migten Staaten unterſagt wird. Auf dieſe 
Weiſe wurden während der letzten vier Monate 
2000 Deutſche und Deutſchruſſen nach Pard 
ördert, wo man ſie zwang, als Arbeiter auf 
lantagen zu gehen. Neuerdings find der- 
artige Agenten auch in deutſchland und Holland 
aufgetaucht, wo fie Leute zur Auswanderung nach 
Nordamerika auffordern, um ſie dann aber von 
Newyork aus nach Para zu bringen. 


Berliner officiöfe Stimme über Erispis 
i Rücktritt 


7 ritt. 

Aus Berlin erhält die Wiener „Pol. Correſp.“ 
folgende Sulhrift: . 

Die Miniſterkriſis in Italien wird hier felbit- 
verſtändlich mit großem Intereſſe verfolgt, und 
minder ſelbſtverſtändlich iſt es, daß die 
lage des Herrn Crispi in politiſchen Kreiſen 
großes Bedauern erregt hat. Der italieniſche 
Miniſſerpräſident hatte ſich ſeit einer 7 von 
en als ein loyaler und verſtändnißvoller 
Mitarbeiter der leitenden Staatsmänner Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreich-Ungarns bewährt, und der 
matiſche Verkehr mit ihm war mit der Zeit 
einem angenehmen und vertraulichen ge- 
den, wie eben die Zeit allein einen Verkehr 
derartig geſtalten kann. Es bedarf deshalb auch 
nicht einer ausdrücklichen Verſicherung, daß 
hier mit Befriedigung eine Löſung der 
ſterkriſis begrüßen würde, welche Hrn. Crispi 
uder ließe; aber nachdem dies geſagt iſt, 
hinzugefügt werden, daß mit dem möglicher- 
weiſe erfolgenden Abgang des Herrn Grispi 
eine Gefahr für den Fortbejtand des Dreibundes 
in keiner Weiſe verbunden werden kann — aus 
m einfachen Grunde, weil jener Bund nicht 


er Patriot ſein, für den das 


hen ein it 
goht eines 1 
ließungen maß N 

At eine genügende Garantie dafür, daß in dem 

ündniß, wie es augenblicklich zwiſchen Deutſch⸗ 
land, Italien und Heſterreich-Ungarn beſteht, eine 
Veränderung, die Möglichkeit einer vollſtändigen 
Umwandlung zur Zeit garnicht in Erwägung ge- 
ogen zu werden braucht. Alle diejenigen, welche 
m Zuſammenhange mit der italieniſchen Cabinets- 
kriſe auf die Auflöfung des Dreibundes Hoff- 
nungen für ihre friedensſtörenden Begehrlichkeiten 
1 haben, werden ſich, was immer in 
talien während der nächſten Tage geſchehen 
möge, davon überzeugen müſſen, daß die italie- 
niſche Politik, mag dieſelbe durch den Abgang 
Erispis welche Veränderungen immer in ihren 
inneren Angelegenheiten erfahren, nach außen 
hin auf dem Standpunkte verharren wird, den 
Italien im wohlverſtandenen eigenen Intereſſe 
und, wie man hinzufügen kann, in demjenigen 
des Weltfriedens feit einer Reihe von Jahren ein- 
genommen hat. 

Den neueſten Nachrichten aus Rom zufolge hat 
Kumbert auch bis jetzt noch keinen 
Eniſchluß über die Bildung des neuen Cabinets 
gefaßt, noch irgend jemand den Auftrag Hierzu 
ertheilt. Die Unterredungen, welche der König 
mit dem Kriegsminiſter Bertole Diale und dem 
Marineminiſter Brin gehabt hat, bezogen ſich 
lediglich auf die Frage weiterer Erſparniſſe in den 
Etats dieſer beiden Reſſorts. 


Umſchwung in Deſterreich. 

Die deutſche und die ungarifche Preſſe der habs- 
burgiſchen Monarchie behandelt andauernd die 
Erſetzung des cisleithaniſchen Zinanzminiſters 
Dunagjewski durch Dr. Emil Steinbach nicht nur 
als einen Perſonen-, ſondern als Syſtemwechſel, 
der zu einer Stärkung des Gefammtſtaates führen 
müſſe. Allenthalben erwartet man freilich noch 
CCC ͤ dpf 


wiedergegeben, und mit der Kaltung des Kindes 
E das 
zum Gratulationsbefuh mitgenommen ift, in 
drolliger Harmonie. — Einen einfacheren Gtoff 


weiß uns Oscar Schulz in ſchlichter, natürlicher 


Vortragsweiſe in feiner „Keimkehr“ gemüthlich 
nahe zu bringen: herzliche Begrüßung zwiſchen 
der von der Schnitterarbeit heimkehrenden 
Bauernfamilie und ihren jüngſten Sproſſen. — 
Zigeunerkinder vor dem Gemeinderath“ von 
Bapt. Nordenberg nöthigen uns für die armen 


kleinen Bagabonden Partei zu ergreifen; glück- 


licher Weiſe zeigen auch die Vertreter der Orts- 
Feen weniger ſtrenge Amtsmienen als menſchliche 
Theilnahme. — Mit peinlichſter Sauberkeit in 
den charakteriftiichen Details find die beiden Bilder 
von Charles M. Webb ausgeführt: „Im Labo- 
ratorium“ und „Der Aunftkenner”. Charakte- 
riſtiſch find auch „Wilddieb“ und „Stadtſchreiber 
aus dem 17. Jahrhundert“ von E. Wind- 
müller und „Ein Pennbruder“ von H. Karow. 


— Bon Schablitz ſpricht „der kleine Frager“ 


freundlich an, während deſſen „Schützen- 
könig“ doch bereits zu dem Genre der 
Karritzatur gehört. — C. Rhodes: „am Stamm- 
tiſch“ zeigt eine Anzahl lebendig gemalter Männer- 
köpfe, die aus täglichem Leben genommen er- 


ſcheinen. — Daſſelbe kann man auch von dem 


ungen, auf der Hochzeitsreiſe begriffenen Paar, 
das von einem Cicerone „Im Dogenpalaſt“ her- 
umgeführt wird, ſagen. die reiche Ausſtattung 


die Agenten für Para nach den Hafen⸗ 
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den demnächſtigen Rücktritt des Miniſters Prazak, 
der dem Cabinet ohne Portefeuille, iu L Per- 
treter der Tſchechen angehört, des Grafen Falcken⸗ 
hann, der die landwirihſchaftliche Verwaltung 
leitet, und des Landesvertheidigungs-Miniſters 
Grafen Welſersheimb, welche gleich Dunajemski 
gegen die Auflöſung des Abgeordnetenhauſes ge- 
ſtimmt haben. Die Zeit, in welcher die Deutſchen 
als „factiöfe Oppoſition“ bezeichnet wurden und 
das ſpöttiſche Wort des Fürſten Bismarck von 
den „Herbitzeitlofen” freudigen Widerhall in allen 
officiöfen Blättern des Grafen Taaſſe fand, ſcheint 
vorüber. Dieſe Empfindung herrſcht heute in den 
politiſchen Kreiſen dieſſeits wie jenſeits der Leitha. 
So ſchreibt die „N. Fr. Pr.“: 

Dunajewski iſt ein nothwendiges, ja unvermeidliches 
Opfer, welches dem inneren Frieden gebracht wird, 
denn ſein Name bedeutet Haß und Streit, und die 
Deutſchen hätten nicht an eine Beſſerung glauben 
können, wenn Herr v. Dunajewski der Sprecher der 
Regierung geblieben und nicht von der Miniſterbank in 
das Dunkel des Privatlebens und der Vergeſſenheit 
geſtoßen worden wäre. Er hat ſtets die Bedeutung 
der Deutſchen für Oeſterreich verkannt, und dieſer 
verhängnißvolle Irrtum fand die gerechte Sühne in 
ſeinem Untergange. 

Aehnlich äußert ſich die „Deutſche Ztg.“: 

Die Bedeutung des heutigen Tages liegt nicht in der 
Perſon des kommenden, ſondern in jener des ab- 
gehenden Finanzminiſters. Ein Seufzer der Erleichte 
rung entringt ſich der Bruſt von Millionen Oeſter⸗ 
reicher. . . Dr. Dunajewski iſt nicht mehr der 
politiſche Lenker unſeres Staatsweſens. das iſt viel, 
iſt unendlich viel und iſt — vorläufig genug. 

Ueber die Auslaſſungen der ungariſchen Preſſe 
wird der „Voſſ. 31g.“ aus Peſt telegraphirt: 

Alle Blätter erkennen die große Bedeutung des 
Sturzes Dunajewskis an und betonen, daß damit aller 
Vorausſicht nach noch lange nicht das letzte Wort ge- 
ſprochen ſei, ſondern daß der Regierung und dem 
Reichsrath noch manche Umgeſtaltung bevorſtehe. Ein- 
ei ungariſche Blätter bedauern Dunajewskis Abgang. 

ngarn wolle eine Acnderung des Spiritusgeſetzes, 
die une des Lotto, die Regelung der Valuta. 
In dieſe Angelegenheiten ſei Dunajewski bereits ein- 
getreten geweſen, während die Pläne ſeines Nachfolgers 
unbekannt ſeien. 

Vom politiſchen und vom Giandpunkte der 
Geſammtmonarchie hält jedoch die Preſſe ein- 
müthig den Umſchwung für erfreulich, der durch 
den Rücktritt Dunajemskis eingeleitet ſei. 5 


das franzöſiſche Budget, 
Wie aus Paris tel irt wird, hat 
Fer. 5 telegraphi wi hat geſtern 


5 ; e. es 
Budgets für 1892 beendigt. daſſelbe Ned er 
15. d. M. in der Deputirtenkammer eingebracht 
werden. Die Einnahmen find um 32 Millionen 
niedriger angeſchlagen wegen der Aufhebung der 
Abgabe für Eilzugsbeförderung, die Ausgaben 
dagegen um 40 Millionen höher eingeſetzt mit 
Rückſicht auf die Inkraftſetzung des Geſetzes über 
die dreijährige Dienſtzeit. Letztere werden com- 


penſirt durch die hö 
e höhere Deranſchlagung der Zoll 


en in der Expedition, Ketterhagergaſſe Nr 4, und bei 


ür die jieben - gefpaltene 


Franzöſiſche Zollpolititz. 
die Zollcommiſſion des franzöſiſchen Abge- 
ordnetenhauſes hat geſtern die gegenwärtig in 
Kraft ſtehenden, von der Regierung vorge- 
ſchlagenen Zölle auf Kohlen genehmigt und die 
Erhöhung der Zölle auf Preßkohlen abgelehnt. 
Auf Antrag des Vorſitzenden Meline ſoll das 
Gnitem der einſtweiligen Zulaſſung, anſtatt das- 
ſelbe in das Ermeſſen der Regierung zu legen, 
nur auf Grund eines Geſetzes zur Anwendung 
kommen, um jede Willkür auszuſchließen. 

In der Zollcommiſſion des Senats hielt geſtern 
Jules Ferry bei der Uebernahme des Präſidiums 
eine Anſprache, in welcher er es als die Aufgabe 
der Commiſſion bezeichnete, über die ihr vorge⸗ 
legten Fragen ohne Voreingenommenheit Wahr- 
heit und Gerechtigkeit zu ſuchen und danach zu 
ſtreben, daß ihre Entſcheidung weder Sieger noch 
Beſiegte ſchaffe, ſondern zu einer billigen Ver⸗ 
ſtändigung führe. Eine öconomiſche Sjolirung 
Frankreichs wäre eine verhängnißvolle 
Utopie. Der Senat werde es verftehen, Klug; 
heit mit n da ech zu verbinden, und zu 
handeln, 157 zu erſchüttern; die Methode des 
Umſturzes ei keine Methode. — Der Schwerpunkt 
dieſer Erklärung liegt in dem gegen die 
„Iſolirung“ gerichteten Paſſus. Es beftätigt ſich 


des Nenaiſſance-Saales iſt von dem Maler, 
Emil Brack, virtuos gemalt. — Sehr nüchtern 
iſt „Nach der Kirche“ von Heinrich Leſſing. Der 
moderne Fauft auf dem Berliner Pflaſter und 
fein Gretchen, das hier noch ihre Martha Schwert- 
lein neben ſich hat, ſind zu alltägliche Geſtalten. 

Das, was uns auf dem Gebiet der Genre- 
malerei diesmal geboten iſt, wird durch dieſe 
Aufzählung bei weitem nicht erfhöpft, und es 
würde uns nicht überraſchen, wenn mancher Be- 
ſchauer Bilder anſprechender findet, als die hier 
genannten. 0 

N. Sichel, der berühmte Maler weiblicher 
Schönheiten, hat zwel ſchöne Zrauenköpfe: 
„Savohardin“ und „Lydia“, ausgeſtellt, die, mit 
feiner bekannten einſchmeichelnden Feinheit ge- 
malt, gewiß wieder viele Verehrer finden werden. 
— Aus dem eigentlichen Porträtfach werden 
uns zwei ausgezeichnete Leiſtungen vorgeführt: 
ein intereſſantes, außerordentlich belebtes und 
durchgeiſtigtes Biloniß eines Kerrn von dem 
Berliner Maler Nelſon, den wir ſchon in einer 
früheren Ausſtellung als talentvollen Porträtiſten 
kennen gelernt haben, und das Bildniß, welches 
die begabte Malerin Maria Gräfin Kalkreuth 
von ihrem Vater geliefert hat. Vortheilhaft be- 
merkbar von auswärtigen Bildniſſen machten ſich 
noch: Hedwig v. Madeweiß (183 und 184, 
Marie Spieler (316) und Fr. Menshauſen (iwei 
Porträtgruppen in Paftell). 


ſonach die Annahme, daß Zerry feinen Einfluß 
gegen die ſtarren Schutzzöllner einſetzen werde. 


Republikaniſche Ddemonſtration in Barcelona. 
In Barcelona, der zweitgrößten Stadt Spaniens, 
iſt eine nicht ganz unbedenkliche Demonſtration 
der Republikaner vorgekommen. Eine Anzahl 
Anhänger Salmerons veranſtalteten vorgeſtern 
Abend vor dem conſervaliven Club eine Aund- 
gebung gegen die Conſervativen, wobei einige 
Kusſchreſtungen vorfielen, Die Gendarmerie ſchritt 
ein. Mehrere Manifeſtanten wurden verwundet. 
Die Ruhe konnte erſt gegen Mitternacht wieder 
hergeſtellt werden. Unter den Republikanern 
herricht große Aufregung, jo daß weitere Aus- 
ſchreitungen befürchtet werden. * 


Abgeordnetenhaus. 
26. Sitzung vom 5. Februar. 


Zur zweiten at fteht der Antrag des Abg. 
Conrad (Centr.) auf Annahme des Entwurfs eines 
Wildſchadengeſetzes. 

Zu § 1 liegt ein freifinniger Antrag vor, der jedem 
9 Nutzungs- und Jagdberechtigten die Be- 
8 ga 
ben ete — 2 und Damwild jederzeit, 

ſicht auf Schonzeit zu erlegen und 


m von der Commiſſion die Faſanen und Rehe aus 
em Entwurf geſtrichen worden. Das widerſpricht den 


Abg. Francke (nat.-lib.) wird gegen das Geſetz 
ſtimmen, wenn nicht die Faſſung der Commiſſion auf- 
gegeben wird. 

„Abg. v. Meyer -Arnswalde (wildconſ.): Die Vorlage 
iſt gut gemeint, aber unprahktiſch. Zu helfen iſt nur, 
wenn man nicht nur die Jagdpächter, ſondern auch die 
HBeſitzer der Jorſten zum Schadenerſah verpflichtet. 
Abg. Das bach (Centr.): Gegen einen Dieb darf man 
fa wehren, nicht aber gegen das Wild. Iſt es da ein 
under, wenn ‚dehige Zuftand Erbitterung erzeugt? 

Abg. Ritter (freiconſ.) hält die meiſten Beſchwerden 
über den Wildſchaden für unbegründet und empfiehlt 
die Commiſſtonsbeſchlüſſe. 

Abg. Drawe: Es iſt ſchon ein Vortheil, daß von 
allen Parteien eine Schadenserſatzpflicht anerkannt wird. 
Wenn aber Rehe und Fafanen ausgenommen werden, 
werde ich mit meinen politiſchen Freunden gegen das 
ganze Geſeß ſtimmen. 

Abg. Schnats meier (conſ.): Wenn man ein Geſetz 
gegen Wildſchaden machen will, muß man auch alles 
Wild einbeziehen und nicht willkürlich einige Arten 
ausnehmen. it einigen meiner Parteigenoſſen muß 
ich mich deshalb gegen die Commiſſionsbeſchlüſſe wenden. 

Der freiſinnige Antrag wird abgelehnt. In nament- 
licher Abſtimmung wird alsdann der Theil des weiter 
von freiſinniger Seite geſtellten Antrages, nach welchem 
auch für Rehwilb eine Schadenserfaßpflict anerkannt 
werden ſoll, mit 160 gegen 138 Stimmen angenommen; 
des weiteren auch der andere 1 der eine Schadens- 
erſatzpflicht auch für Faſanen feſtſeizt, und ſchließlich 
der ganze derartig modificirte $ 1. 

Die SS 2 und 3 ‚werden nach den Commiſſions- 
beſchüſſen, § 4 mit einem Zuſatz des Abg. Grimm 
(nas, -l.) angenommen. — Hierauf wird die weitere 
Berathung auf Freitag vertagt. 


Reichstag. 
58. Sitzung vom 5. Februar, 

Etats berathung. Die geftrige Debatte über die Aus- 
gaben für Offafrika wird fortgefeht, 

Abg. Dechelzänſer (nat.-lib,) tritt ſehr lebhaft für 
die oſtafrinaniſche Coloniſation ein und wendet ſich 
gegen die geſtrigen Ausführungen Bambergers. Wenn 
man Koffnungen in dieſer Beziehung hegt, iſt man 
noch nicht Coloniſationsſchwärmer. Nur ein geſunder 
Optimismus kann etwas erreichen; der Peſſimismus 
hat noch nie etwas zu Stande gebracht. eifall bei 
den Nationalliberaten.) 

Abg. Graf Mirbach (conſ.) tritt gegen den Abg. 
Richter für die Colonlalpolitin in Oſtafrina ein. Den 
Erwerb von Helgoland hann er nicht für eine Com- 
penſation deſſen halten, was wir in dem Vertrag mit 
England in Ditafrika abgetreten haben. Die Errichtung 
einer Reichstruppe bietet die einzige Möglichkeit, eine 
Pacificirung des Landes herbeizuführen. Wir werden 
die Mittel dazu bewiligen. Dergeſſen wir dei unſeren 


colonialen Beſtrebungen nicht das Ideale, i 
ent. (Beifall rechte cht das Ideale, was dahinter 
Reichskanzler v. Caprivi: Graf Mirba ſprach einen 


Tadel aus, der geſtern in einer noch fchärferen Form 
von Herrn v. Kardorff ausgeſprochen iſt, der fagte, er 
könne jetzt ſich nicht mehr für die Colonial⸗ 
olitik enthuſiasmiren; — jr man Witu und das 

votectorat. über Zanzibar aufgegeben habe, ſei ihm 
die Sache nichts mehr werth. Das iſt ein unendlich 
ſchwerer Vorwurf für die Regierung, den ich als un- 
"begründet nachweiſen werde. Was fanden wir denn 
vor einem Jahre in Bezug auf Dflafrika vor? Wir 
fanden in Oſtafrika zwei deutſche Schutzgebiete: Witu 
und das von der deutſchroſtafrikaniſchen Geſell- 
ſchaft erworbene Oſtafrika. Ddieſe beiden Gebiete 
waren durch eine breite Zone anderen Gebietes 
von einander getrennt. Unſer eigenes Oſtafrika 
gliederte ſich in die 10 Seemeilen breite Küſte, auf 
der die Flagge des Sultans von Zanzibar unangefochten 
wehte. Es folgte dann das Schutzland, in dem die 
oſtafrikaniſche Geſellſchaft einen gewiſſen Ein luß übte, 
und endlich die Intereſſenſphäre. Dieſer Interefjen- 
ſphären waren wieder zweierlei: einmal die anerkannt 
deuiſche Intereſſenſphäre, an die England keinen An- 
ſpruch machte, und dann die ſogenannten ſtrittigen Inter⸗ 
eſſenſphären, von denen eine im Norden und eine im 
Süden der anerkannten deutſchen Intereſſenſphäre 
lag. Im Lande war Kriegszuſtand: der Major 
v. Wißmann, auf Grund der Vollmachten, die 
er bekommen hatte, ſuchte das Land zu paci- 
ciren. „Kandel und Wandel lagen darnieder. 
n Zanzibar ſtritt ſich deutſcher und engliſcher Einfluß 
darum, wer heute oder morgen das Ohr des Sultans 
hätte. Das war ein Zuſtand, fo ſchlimm, wie er nur 


Ernte reichte nicht einmal hin, um di 
chweige 


N 


lein gonnte, oer geroe. 


aus den Verhältniſſen entmickeli hatte. Schon unter 
meinem Amtsvorgänger waren Verhandlungen ein- 
geleitet worden, die dahin gingen, mit England zu 
einem erträg e ichen modus vivendi zu kommen. Die 
Verhandlungen hatten aber noch nicht begonnen. Am 
2. Mai v. J. gab der Kaiſer für die Verhandlungen 
mit England in einer Immediatordre die Ent- 
ſcheidung, daß erſtens die Mittel für Colonialzweche in 
erſter Linie für Oſtafrina zu verwenden find; zweitens, 
daß auf Anerkennung der deutſchen Anſprüche auf die 
beſtrittene Intereſſenſphäre in den Berbandlungen mit 
England hingewirkt werde, und daß das Land in der 
Mitte als Compenſation zuläſſig ſei; drittens daß der 
Anſchluß an das deutſche Reich angeſtrebt werde; 
viertens, daß eine Umwandlung der Truppe des Majors 
Wißmann in eine haiſerlich-deuiſche erfolge; fünftens, 
daß die Schaffung einer über dem Reichscommiſſar 
und den ſonſt betheiligten deutſchen Behörden und Cor⸗ 
porationen ſtehenden Centralſtelle mit dem Sitz auf dem 
Feſtlande ins Auge zu faffen, und ſechſtens, daß die 
Uebernahme der Verwaltung des Küſtenſtriches und des 
Schutzgebietes in die unmittelbare Reichsverwaltung 5 
betreiben ſei. Nach dieſen Allerhöchſten Directiven iſt 
die deutſche Regierung vorgegangen, nicht einen Schritt 
davon find wir abgegangen, und noch heute ſteht die 
Eolonialregierung auf dieſem Boden. Der Zuſtand, in 
dem wir lebten, war unerträglich; wir mußten heraus 
aus ihm, und das war eine der weſentlichſten Schwierig- 
keiten, die uns beim Abſchluß des Vertrages mit Eng- 
land entgegentraten. England hatte Zeit und war nicht 
begehrlich. Geſättigt von reichen Colonien, jpielte 
etwas mehr Witu oder Zanzibar für England nicht die 
Rolle wie für uns. Eine weitere Erſchwerung bei 
den Derhaudlungen lag darin, daß man mit Dingen zu 
thun hatte, die geographiſch und rechtlich zum großen 
Theil nicht definirbar waren. Es kam hinzu, daß Gng- 
land dem Sultan von Zanzibar gegenüber die ſtärkere 
Stellung einnahm. England iſt dort ſeit Anfang des 
Jahrhunderts thätig geweſen und es war deſſen Einfluß 
der ſtärkere dem deutſchen gegenüber. So traten wir 
unter nicht leichten Verhältniſſen in Unterhandlungen 
mit England ein. Ich bin noch heute der Ueberzeugung, 
die ich beim Abſchluß der Verhandlungen hatte, daß, 
wenn wir von dem Werthe von Helgoland abſehen 
und der Frage, in wie weit ſich unſer Verhältniß zu 
England dadurch gebeſſert hat, der Vertrag für uns 
vortheilhaft war. (Sehr richtig! links.) In der deuiſchen 
Preſſe ging man jo weit, zu ſagen, der deutſche Michel 
ätte ſich von Albion übers Ohr hauen laſſen. 
n deutſ Staatsmann ſoll die Keußerung gethan 
haben: „Gott, wenn man nur Ddeutſchland ganz Afrika 
geben könnte!“ In dem Ausſpruch liegt die Anerken- 
nung, ni ae Sache doch irgendwo eine Grenze haben 
müßte, e Cotonialregierung mußte ſich doch die 
Frage vorlegen: was können wir auf die Dauer 
halten? wie weit reichen unſere Kräfte? wie weit das 
Geld, was Deutſche in Colonien anzulegen geſonnen 
nd, und wie weit reicht unſer Nenſchenmate was 
n den Colonien verwendbar ift? Und da, bin ich der 
Meinung, war von Kauſe aus eine Schwäche unſerer 
Colonialpolitin — ich übe hiermit keine Kritik an 
meinem Amtsvorgänger —, das lag in der öffentlichen 
Meinung, in den Verhältniſſen, wie die Colonien bei 
uns geboren wurden. Man hatte nämlich an zu vielen 
Stellen 3 angefangen und halte nun beide 
Hände voll mit Dingen, die man zu vermerthen nicht 
im Stande war, weil man weder noch 
Menſchen dafür hatte. Daraus folgt, daß über 
eine gewiſſe Grenze hinaus jede Vermehrung des 
Umfanges unſerer Beſitzungen in den i 
be einer Schwächung werden mußte. Im Geſchäfts⸗ 
ericht der damaligen Witu-Geſellſchaft hieß es, der 
Plantagenbau habe ſich, wenn er nicht durch Sklaven 
arbeit erfolgte, unrentabel erwieſen; der 2 


Arbeiter zu bezahlen, { 

m Den le Reyleruae ‚Ronnte 1 

an ſich keinen großen Werth legen. Den Beſitz der 

atta würde ich Inte 7 alten 
4 Mag 


ſein 7 Nun war, noch ehe die Abtretung ganz 
ger war, das Intereſſe der Regierung von neuem 
adurch erregt, daß Deutſche, die eine Unternehmung 
dahin gerichtet hatten, zu Schaden gekommen find. 
Das war zu beklagen. aber wenn dieſe Inſel zur Zeit 
noch deutſch ie en wäre, würde nach den mir be- 
kannten Per jonalien des Mannes, an deſſen Namen 
dies anknüpſie, eine Ausſchreitung des Sultans von 
Witu gerade fo gut unter deutſchem Protectorat mög- 
lich geweſen ſein, wie unter engliſchem. Die Engländer 
ſchritten ein und haben dann durch ein Landungscorps 
von Mann Witu niederbrennen laſſen. Wenn 
wir in der Lage geweſen wären, eine ſolche Expedition 
in Scene zu ſetzen, fo würden wir materielle Mittel 
haben aufwenden müffen, die etwa denſelben Umfang 
angenommen hätten, wie die Schiffsconcentration um 
Zanzibar im Jahre 1884. Die Engländer halten 
auf einer einzelnen . jahlreichen Stationen 
ungefähr ſo viel Schiffe, als wir überhaupt im Ganzen 
Kreuzer dort haben. Wenn wir aber ein Landungs⸗ 
corps von 900 Mann hätten zuſammenbringen müffen, 
ſo wären dazu 7 bis 8 Kreuzer nöthig geweſen, wir 
hätten alſo die Schiffe von den anderen Stationen 
wegnehmen müſſen. Das hätte lange Zeit und nicht 
unerhebliche Koſten beanſprucht. Sie ſehen alſo, wie 
koſtſpielig der Beſitz eines jo werthloſen Landes 
werden kann. In Zanzibar wiederum waren die Zu- 
ſtände geradezu unerträglich. Auch trotz der Rückſichten 
auf den Kandel mußten wir uns von Janzibar trennen. 
Denn daß wir bei dieſem Vertrage das Protectorat 
bekommen hätten, wenn England nicht gewollt hätte, 
das war ausgeſchloſſen. Es konnte ja nur der Zuſtand 
eintreten, der einzutreten pflegt, wenn zwei Mächtige 
mit einander verhandeln und es nicht zum Kriege 
kommen laſſen wollen, daß man dann den ſtreitigen 
Punkt auf ſich beruhen läßt und den status quo fort- 
beſtehen läßt. Das konnten wir aber nicht, * wir 
mußten von dem zehn Seemeilen breiten Küſten⸗ 
ſtreifen die Flagge des Sultans herunter be- 
kommen, und wir wußten dies zu erreichen, ohne 
einen Groſchen dafür in der Taſche u te 
Run ift der Vorwurf erhoben worden, daß Fürſt Bis- 
marck dieſe Abtretung ſchwerlich gemacht haben würde. 
Nun würde ich ja ein ganz pflichtwergeſſener Menſch 
ſein, wenn ich mich nicht, ſelbſt wenn mein Vorgänger 
nicht der bedeutende Mann geweſen wäre, von den 
Borverhandlungen überzeugt hätte. Ich habe das ge- 
than und habe gefunden, daß im Oktober 1889 der 
frühere Reichskanzler bei der Frage der Annexion von 
Witu erklärt hatte, man müſſe prüfen, ob nicht Eng⸗ 
länder dort ältere Rechte hätten; die Erhaltung des 
Lord Salisbury ſei dem Reichskanzler wichtiger, als 
ganz Witu. (Hört! links.) Es wurde gejagt: Man 
könne dem Sultan 10—20 Mill. Mark Entſchädigung 
für den Küſtenſtreifen gewähren. Bon Seren © 
leicht ſprechen, en wirkt das aber drückend. Wir 
uchten von der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft Geld zu er- 
alten und andererſeits den Preis möglichſt herabzu⸗ 
rücken. Wir kamen bis auf 4 Millonen Mark; wir 
brauchten aber weiter Geld, um das 


rt war nicht ure ein 
Verſchulden der früheren Regierung. Ich will auch 
der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft keinen Vorwurf machen. 
Es war ein Zuſtand, der ſich ohne Zuthun unſererſeits 


haben, fo lange neben der Reichsflagge 


Form zurückgezogen. 
Intere n 5 immer weiter vorgehen, je mehr dies 


müſſen. Wir werden vorgehen nach den 


ſtändig zu fein und ebenjo im Alter. 
mittleren Zeit aber pflegen ſie vom Mutterlande aus 


ſchreiten ſollten, 
nehmen. 
möglichſt das Gefühl behalten, 
Wie die Verwaltung eingerichtet werden ſoll, weiß ich 
nicht; = Berhältniffe find zu verſchieden, im Norden 


Au Rede wi lichſter 
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die Lage kommen. 


Die 


ſchwanken 


ver „tere ano zu meliortren. Es mußten Wege ge- 
baut und Telegraphen angelegt werden, wofür das 
Reich kein Geld ausgeben wollte; wir mußten zahlungs⸗ 
fähige Leute auf unſere Seite bringen. Die oftafri- 
kaniſche Geſellſchaft brachte die Summe auf. Das 
Reich übernahm die Verpflichtung, aus den Zöllen, 
welche die Geſellſchaft gepachtet hatte, die Geſellſchaft 
zu einem billigen Zinsſuß zu entſchädigen. Die Summe, 
welche das Reich der Geſellſchaft zu zahlen hat, 
600 000 N., ift geringer, als der Ertrag der Zölle in 
dem Aufſtandsjahr. Es iſt alfo nicht zu erwarten, 
daß der Ertrag dieſer Zölle unter dieſe Summe her- 
unterkommt. Der Elſenbeinhandel wird allerdings mit 
dem Verſchwinden der Elefanten aufhören. Es werden 
aber dann wohl andere Artikel an deſſen Stelle treten. 
Die moraliſche Verpflichtung, daß das Reich, wenn die 
Zölle niedriger würden, eintreten müſſe, habe ich noch 
nicht empfunden, wie Hr. Bamberger behauptet, Der 
durch den Kufſtand geſchädigten oſtafrikaniſchen Geſell⸗ 
ſchaft müßte Kilfe gebracht werden. = Bamberger 
meinte, man hätte das Geſchäft von Reichs wegen 
machen ſollen, das wäre vornehmer geweſen. Vornehm 
iſt das beliebte Verfahren allerdings nicht. Aber wir 
konnten nicht an den Reichstag gehen, denn bis zum 
23. Dezember v. J. hätten wir vom Reichstage das 
Geld doch nicht bekommen. Es wird geſagt, wir hätten 
die Koſten des Aufſtandes einziehen können von der 
Geſellſchaft, ehe ſie Zinſen erhält. Das lag nahe, aber 
das Reichs juſtizamt beſtritt, daß die Geſellſchaft in An- 


ſpruch genommen werden könne, denn die Unterneh- 


mungen in Oſtafrika ſeien nicht im Intereſſe der oſt⸗ 
afrikaniſchen Geſellſchaft, ſondern im Intereſſe des 
Chriſtenthums und der Civiliſation vorgenommen worden. 
— die Flagge des Sultans neben der deutſchen Flagge 
wehte, war ein Hauptfehler des früheren Verhältniſſes. 
Die Araber konnten keinen Refpect vor Wiſfmann 
die des 
Sultanats ſtand. Deshalb iſt der Bertrag mit dem 
Sultan ein großer Fortſchritt. Wir haben Zanzibar 
dadurch nicht aufgegeben, denn wir haben es überhaupt 
nicht gehabt, ſondern haben uns davon in anſtändiger 
ir werden in das Gebiet der 


die Intereſſen der deutſchen Anftedler verlangen. Bei 
der Organiſation wird unſer Beſtreben dahin gehen, 
das, was wir feſt haben, auszubauen. Es wird von 
der Küſte aus nach dem Inlande zu ng werben 

itteln, die 
dafür bereit ſtehen. Im Norden werden wir ſchnell 
an die großen Seen kommen, wir werden einige 


Karawanenſtraßen mit kleinen Stationen befeftigen. 


Daß wir mit der Vergangenheit brechen, darin hat 
Herr Bamberger per recht; aber wir thun 
dies „der Noih gehorchend, nicht dem eig'nen 
Triebe“. Colonien pflegen in der Br une 
n der 


regiert zu werden. Oſtafrika ift ja auch jetzt noch 


nicht beruhigt, namentlich im Süden. Wie lange das 


noch dauern wird, wiſſen wir nicht. Deshalb kann die 


Truppe in ihrem Beſtande nicht verringert werden, ſie 


kann aber auch nicht in der bisherigen Verfaſſung 


bleiben. Das Verhältniß der Offiziere zum Major 


Wißmann iſt nian feſt genug. Aus der Dennkſchrift 
wiſſen Sie, wie die Schutztruppe neu organiſirt werden 
fol, Das Schichſal der Offiziere, welche jet da find, 
liegt der Colonialregierung am Herzen. Es wird eine 
Berminderung N 
werden das Beſtreben haben, eine Uebergangszeit 


der Offiziere eintreten, aber wir 
eintreten zu laſſen, welche den Offizieren den Rücktritt 
erleichtert. Wenn wir dadurch den Etat einmal über- 
wird das Kaus dies nicht übel 
e Ofſiziere, welche dorthin gehen, ſollen 
daß ſie Deutſche ſind. 


im Innern des Landes und an der 
Entlaſtung des Reiches trachten 
ent. In 2 barer Zeit wird das Reich in 
fh 1 — 9 4 f 5 
nahmen ſicher zu ſtellen. Es wird ſehr ſchwer fein, 
den Handel von Zanzibar nach der Küſte zu ſiehen. Es 
kann das aber Jahrzehnte dauern. Es war ein Fehler 
des Anfanges unſerer Colonialpolitik, daß die Unter- 
nehmer ſich die Sache zu leicht dachten und deshalb 
leicht ermüdeten. Daß die neue Geſchäſtsſtelle an der 
Küſte liegen muß, iſt zweifellos; die Sachkenner 
zwiſchen Bagamogo und Dar- es- 
Salaam, von welchen letzteres“ den beſſeren 
Kafen hat. Plantagenbau wird eingeführt werden 
können, wenn es gelingt, die Bevölkerung zum 
Arbeiten zu bringen. Es war vielleicht nicht Zünftig. 
daß die Unterdrüchung des Sklavenhandels zufammen- 
fiel mit dem Beginn des Plantagenbaues. Die Araber 
müffen geſchont werden, weil fie Kandelsbeziehungen 
bis tief ins Innere haben. Es muß Einer über Alle 
gestellt werden, hat ein Sachkenner geſagt dieſer Eine 
mußte gefunden werden und es mußte Einer fein, der 
von anderswoher kam. Der einzige Mann, den wir 
dazu vorſchlagen konnten, war Frhr. v. Soden, der 
ſich aber die Annahme bes Amtes ra = hat, 
bis er ſich die Sache angeſehen hatte. Er kommt 
zurück, nicht als Optimift, und hält manche Schilde 
rung für übertrieben, aber er glaubt doch, daß aus 
der Sache etwas ju machen iſt. Ueber das 
Schichſal der Männer, die bisher dort ge- 
wirkt haben, hat man geſprochen: über Wißmann, 
Peters und Emin Paſcha. Die Colonialregierung iſt 
erbötig, die Dienſte dieſer Männer in Anſpruch zu 
nehmen, denn Platz iſt dort für mehr als eine Kraft 
vorhanden. Wir müſſen nur eine Forderung ſtellen, 
daß ſie abhängig ſind von dem Irhrn. v. Soden. Denn 
die Berhäliniſſe haben gezeigt, daß die Anordnungen 
nur getroffen werden können dort an Ort und Stelle. 
Schr. v. Soden kann von feinen Befugniſſen fo viel 
delegiren, wie er will. Die Herren treten nur in eine 
Abhängigkeit vom Reiche. Wir haben jetzt ſchon ein 
Bild vor uns, das beſſer iſt als das Bild vor einem 
Jahre. In Jahresfriſt wird es vielleicht noch beſſer 
ſein. Nur in großen Zeiträumen kann etwas geleiſtet 
werden, und ſch habe den Glauben an die deutſche 
Nation, daß fie hinter keiner anderen Nation zurück- 
ſtehen, daß ſie im Stande ſein wird, das Erworbene 
feftzuhalten. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Nichter: den Ausführungen des Reichskanzlers 
über das deutſch-engliche Abkommen können wir voll- 
ſtändig zuſtimmen, aber nur nicht dem, daß er von der 
öffentlichen Meinung dabei geſprochen hat. Die öffent- 
liche Meinung wird in dieſem Saite gemacht von Leuten, 
welche ſich colonialpolitiſchen Phantaſien hingeben und 
um fo lauter find, je einflußloſer fie find. Die ganze 
öffentliche Meinung hat nichts gemein mit dem Handel. 
Je weiter vom Meere ab, um fo größer die Colonial- 
ſchwärmerei, je näher der See, deſto nüchterner. 
Colonialſchwärmer find überhaupt vielfach erſt aufge- 
treten nach einem lebhaften Briefwechſel mit dem Reichs- 
kanzler, der z. B. erſt die Kölner haute finance be- 
wegen mußte, Geld herzugeben. Wenn erſt das Trauer- 
jahr für den Zürften Bismarck vorüber fein. wird 
Geiterkeit), dann werden wir ſehen, wie die Anhänger 
der Colonialpolitin zuſammengeſchmolzen find. Kerr 
Oechelhäuſer hat 5 heute als Optimiſt vorgeſtellt; ſonſt 
iſt er ein Peſſimiſt, er ſieht den Untergang der ganzen 
Zuckerinduſtrie vor Augen, wenn nicht das Reich 
20 Mill. jährlich hergiebt. Kr. De eihäuler iſt immer 
bereit, das große Reichsfaß anzuzapfen. (Sehr richtig! 
links.) Die oſtafrikaniſche Geſellſchaft wird noch öfter 
hier eine Rolle ſpielen, denn fie iſt keine reine Privat- 
geſellſchaft, fie hat ſich auf Koſten des Reiches von dem 
Kufſtand befreien laſſen und erhält jetzt 600 000 Mk. 
aus den Zöllen, ohne daß ſie auch nur das Geringſte 
gethan hätte. Was Kr. Oechelhäuſer von den ſubven⸗ 
ſionirten Dampfern erzählt hat, iſt nicht maßgebend, 
denn die Dampfer beſuchen ganz Oſtafrima, und was 
entfällt von ihrer Ausfuhr denn auf das deutſche 
hr he Der Entrüftungsfturm, von dem der 
Reichskanzler ſprach, hat ſich auch gegen den Fürſten 
Bismarck gewendet, Die Herren waren immer ent- 
rüftet (Heiterkeit), wenn ein Staatsmann nicht ihren 
Schwärmereien folate, ſondern auf nüchterne reale 


in der 


e Eee 


Thatſachen Rücfiht nahm. Beſſer wäre es ge⸗ 
weſen, das Nei von der Verantwortlich 
keit für alle dortigen 


Ä a Vorgänge freizulaſſen. 
Die ganzen Vorgänge der letzten Jeit zeigen, daß die 
Verwaltung in einer Hand liegen muß. Gegen Herrn 
v. Soden liegt nichts vor; er hat ſchon eine gewiſſe 
Erfahrung in der Colonialverwaltung. Aber Wißmann 
und Emin Paſcha ſollten nicht weiter verwendet 
werden; die Nachrichten beweiſen, daß Wißmann dem 


letzteren ganz unberechtigte Dorwürfe gemacht hat, fo- 


wohl bezüglich des Marſches nach Tabora, als wegen 
feines Berhältniffes. zu Stokes. Man gewinnt den 
Eindruck, daß Emin Paſcha ohne die genügenden Vor⸗ 
räthe abgezogen iſt, daß ſolche Expeditionen überhaupt 
bedenklich find, wo es an regelmäßigen Verbindungen 
fehlt. Erfreulich iſt es, daß Fürſt Bismarck in 
dieſen Verhandlungen vernünftiger war, als es 
von ihm reſſortirenden Preſſe erſchien; 
der Kampf gegen die Engländerei war alſo ſchließ⸗ 
lich wohl nicht fo ernſthaft gemeint. Die colo- 
nialen Fragen bilden nur einen untergeordneten 
Punkt in der Beurtheilung internationaler Fragen. 
Weil Deutſchland in der Mitte von Europa liegt und 
deßhalb die großen Koſten für feine Wehrkraft auf- 
wenden muß, fühlen wir uns verpflichtet, uns zu 
wehren gegen irgend welche colonialpolitiſchen Experi- 
mente. Der Reichskanzler geht trotz aller Beſchränkung 
noch viel weiter, als wir es verantworten können. 
G links.) 

eichs! anzler v. Caprivi: So ſehr es mich gefreut 
hat, von Hrn. Richter Aeußerungen über England zu 
hören, die den Anſchauungen der verbündeten Regie- 
rungen durchaus entſprechen, fo ſehr bedauere ich das, 
was er über die letzte Thätigkeit des Hrn. v. Wißmann 
gefagt hat. Es liegen perſönliche Differenzen vor, die 
Sache iſt aber noch nicht ſpruchreif. Wir wiſſen alle, 
was wir Krn. v. en wer in Afrika verdanken. Denn 
ich geſagt habe, daf es dort jetzt beſſer fteht, als vor 
einem Jahre, fo haben wir das weſentlich der Thätig⸗ 
keit dieſes Ofſtziers zu verdanken. Ich bedauere ſehr, 
dab 133 hier öffentlich ſo ſchlecht beurtheilt wird. (Beifall 


bg. v. Vellmar (Soc.): Wir haben in Deutſchland 
an idealen Culturaufgaben noch fo viele zu erfüllen, 
daß es nicht nöthig iſt, in die Ferne zu ſchweifen. An 
geeigneten Männern und an Geldmitteln ſind wir dazu 
noch viel zu arm, um uns um das ferne Oftafrika zu 
kümmern, Wenn aber in Oſtafrika ein civiliſatoriſcher 
Erfolg errungen werden ſoll, ſo muß die militäriſche 
Seite hinter der Civilverwaltung zurücktreten, und 
darum find wir gegen die Forderung der Schutztruppe. 
Da liegt die Gefahr nahe, daß wir ns Stanſen'ſcher 
Art civiliſtren, eine Art, die gerade in Beutſchland am 
lebhafteſten bek impft wurde. 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): Meine geſtrigen Er- 
klärungen waren deswegen etwas n weil der 
Reichskanzler nach den Reden der linken Seite erklärte, 
er ſei auch kein Colonialenthuſtaſt; heute nach feiner 
Rede hätte ich nicht ſo geſprochen. Frankreich iſt trotz 
feiner Eolonialpolitik heute vielleicht das reichſte Land 
Europas, und England hat ja feinen Neichthum gerade 
aus den Colonien geſchöpft. Ich er Helgoland für 
nicht fo gering, aber wenn es auch für uns einen 
Werth hat, ſo hat es doch einen ſolchen für England 
nicht. England hat alſo für etwas, das für dieſes 
Land keinen Werth hat, etwas Werthvolles bekommen. 
Redner polemifirt dann noch gegen Richter. 

Hierauf vertagt das Haus die Debatte auf Freitag. 
— — —Z— — — 


Deutſchland. 

* Berlin, 5. Februar. Die Kaiſerin Friedrich 
und Prinzeſſin Margarethe werden, nach der 
„Bott“, ſich Mitte dieſes Monats nach England 
zum Beſuch der Königin von Großbritannien 
begeben und daſelbſt bis zur Abreiſe der Königin 
von Italien verweilen. Dann wird die Kaiſerin 
den gewohnten Frühlingsaufenthalt in Homburg 
ria Heinrich te, „der heuti 

wohnte der heutigen 
Sitzung im Kögerr dre ere r Be- 
gleitung befand ſich der Miniſter Herrfurth, 
ferner zwei Adjutanten. Begrüßt wurde der 
Prinz von dem erſten Präſidenten Herrn v. Köller, 
welcher dem Prinzen während der Verhandlungen 
zur Seite blieb. 

[raf Malderſee] hat ſich nach der „allg. 
Reichscorr.“ am Mittwoch Mittag von den Offizieren 
und Beamten des Generalſtabes verabſchiedet und 
die Geſchäfte dem rangälteſten Oberquartiermeifter, 
General von Schlieffen II, übergeben. Graf 
Walderſee begann ſeine Abſchiedsrede etwa mit 
den Worten: „Se. Majeſtät der Kaiſer und König 
hat anders über mich verfügt, und mich an eine 
andere Stelle geſetzt: dem Soldaten geziemt es 
nicht, nach den Gründen zu ſorſchen!“ Er ſchloß 
mit einem dreimaligen Hoch auf den Kaiſer. 

Graf Walderſee hat Berlin bereits verlaſſen und 
ſich nach Altona begeben. Bei der Derabſchiedung 
von den Offizieren des Generalſtabes äußerte Graf 
Walderſee, daß der Kaiſer ſeinen Nachfolger noch 
nicht ernannt habe. 

[abg. Dr. Bamberger] hat Familien- 
verhältniffe wegen einen kurzen Urlaub nehmen 
müſſen. Er konnte deshalb der heutigen Reichs- 
tagsſitzung nicht beiwohnen und auf die gegen 
feine geſtrige Rede gerichtete Kritik nicht ant- 
worten. 

»[Mandatsniederlegung. ] Die Wahlprüfungs- 
commiſſion des Reichstages beſchloß heute, die 
Wahl des 5 Abg. Dr. Witte (Sonne 
berg-Gaalfeld) für ungiltig zu erklären. In der 
Stichwahl find mehr Wahlzettel, als die Mehrheit 
für Witte betrug, mit Unrecht für ungiltig erklärt 
worden. Dr. Witte wurde in der Stichwahl mit 
8508 Stimmen gewählt gegen 8496, welche der 
focialdemohratifhe Candidat erhielt. In Folge 
des Beſchluſſes der Commiſſion hat Herr Dr, Witte 
dem Präſidenten angezeigt, daß er ſein Mandat 
niederlege. In Sonneberg-Saalfeld wird alſo 
eine Neuwahl ſtattfinden. Das hoffentlich nur 
vorläufige Ausſcheiden Wittes wird auch über 
den Kreis feiner Fractionsgenoſſen hinaus auf- 
richtig bedauert. 

*Das Centrum] hat im Abgeordnetenhauſe 
den in der Einkommenſteuercommiſſion mit 19 
gegen 9 Stimmen abgelehnten Antrag Bachem, 
wonach behufs Sicherung des Wahlrechts der 
Wähler der 3. Abtheilung bei Wahlen zu Ge- 
meindevertretungen ortsſtatutariſchegeſtimmungen, 
welche das Wahlrecht an einen höheren Klaſſen- 
fteuerfa knüpfen als den von 6 Mk., ihre Giltig- 
keit verlieren ſollen, als beſonderen Geſetzentwurf 
eingebracht. Bon der Annahme deſſelben will das 
Centrum feine Zuſtimmung zu dem Einkommen- 
ſteuergeſetz abhängig machen. 

* [Die Volksſchulcommiſſion] berieth heute 
den $ 110 über die Anſtellung der Lehrer. Bon 
verſchiedenen Seiten wurde bekämpft, daß das 
Anſtellungsrecht lediglich der Schulaufſichtsbehörde 
übergeben werden ſoll. Miniſter v. Goßler wies 
dem gegenüber auf den Artikel 24 der Verfaſſung 
hin, welcher lautet: „Der Staat ſtellt unter gejet- 
lich geordneter Betheiligung der Gemeinden aus 
der Zahl der Befähigten die Lehrer der öffentlichen 
Bolksſchulen an.“ Daran könne man nicht vorbei- 
kommen. dem Mitwirkungsrecht der Gemeinden 
und Gutsbezirke ſei im Entwurf ein weitgehender 
Spielraum gewährt. die Abstimmung wurde 


vertagt. 
* [Die zweite Berathung des Arbeiterfjhui 
aeiehes! wird gegen Ende der nächſten Woche 


beginnen. 
* wird erſt nach Erledigung dieſer Vorlage 
olgen. 

* [Die zweite Berathung des Einkommen- 
ſteuergeſetzes] im Abgeordnetenhauſe ſoll in der 
nächſten Woche auf die Tagesordnung kommen. 

L [Rerfammiung des allgemeinen deukſchen 
Bauernvereins.] In einer am 3. d. Mis. zu 
Carsdorſ, Kreis Querfurt, ſtattgehabten zahlreich 
beſuchten Berbands-Berfammlung des Vereins 
unter Vorſitz des Gutsbeſitzers Ritter-Neuesdorf 
nahm die Bauernſchaft der öſtlichen Unftrutgegend 
Stellung zu den Beſchlüſſen der Berliner Ber- 
ſammlung vom 20. v. Mis. Die Abgg. Wiſſer 
und Thomſen berichteten unter Anſchluß an die 
Berliner Petition über die Reformfrage unter 
lebhaften Beifall der Berfammlung. Die aus 
mehr als 600 Theilnehmern beftehende Berfanm- 
lung entſchied ſich nach lebhafter Debatte, an 
welcher ſich v. Hollduf-Baumesroda vom rabi- 
calen Standpunkte gegen die Anträge der Refe- 
renten und der Paſtor aus Steyra ſowie Fabri- 
kant Herr Knabe für dieſelben betheiligten, ein- 
bellig für Anſchluß an die Berliner Petition. 

um Reichstagsbau.] Wie die „Köln. 31g.“ 
erfährt, wird beabſichtigt, bei der dritten Leſung 
des Etats im Reichstage den Entſchluß über 
Erſparniſſe beim Reichstagsbau umzuſtoßen. Es 
verlautet, daß die Auskunft des Minifters 
n. Bötticher, wonach bei Beſchaffung iſtriſchen 
Sandſteines die Vollendung des Baues um A Jahre 
hinausgeſchoben würde, auf einem Irrthum oder 
einer Verwechſelung beruht. 

*I Frauenpetition.] Eine Anzahl Berliner 
Frauen hat beim preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
den Antrag auf Zulaſſung von Perſonen weib- 


lichen Geſchlechts zum pharmaceutiſchen Studium, 


ſowie zur praktiſchen Ausübung des Apotheker- 
berufes eingebracht. 

Görlitz, 5. Febr. In dem Landhreife Görlitz 
iſt wegen der an mehreren Orten unter dem 
Rindvieh und den Schweinen ausgebrochenen 
Maul- und Klauenſeuche die Abhaltung von 
Diehmärkten verboten worden. 

Köln, 5. Februar. Wie die „Kölniſche Volks- 


zeitung“ mittheilt, hätten die preußiſchen Biſchöfe 
neuerdings in Sachen des Volksſchulgeſetzes eine 
Vorſtellung an das Staatsminiſterium gerichtet. 


Oeſterreich-Ungarn. 
eſt, 5. Februar. Das Abgeordnetenhaus be- 


endete in der heutigen Sitzung die Gpecial- 
berathung des Geſetzes betreffend die Arbeiter- 
krankenkaſſen und nahm daſſelbe mit einigen 


unerheblichen Abänderungen an. (W. T.) 


Frankreich. 
Paris, 5. Febr, Wie verlautet, 


an dem Stücke vorzunehmen. 


England. 
Cardiff, 4. Zebruar. 


Dockarbeiter die Arbeit auf den Docks morgen 

gänzlich niederzulegen. 

Kandel Cardiffs eingeſtellt. F (W. T.) 
Bulgarien. 


Soſia, 5. Febr. Fürft Ferdinand hat den Secretär 
des türkiſchen Commiſſariats, Redſchid Ben, zum 
erſten Male in Privataudienz empfangen. Nedſchid 
Bey war von der Pforte ſchon vor einiger Zeit 
die Inſtruction zugegangen, ſich in feinem Verhalten 
chen Regierung gegen- 
über nach der Mehrheit der übrigen bdiplomati⸗ 


dem Zürſten und der bulga 


ſchen Vertreter zu richten. (W. T.) 
Rußland. 


Petersburg, 5. Febr. Eine franzöſiſche Militär ⸗ 
commiſſion beſuchte geſtern die hieſige Konſtantin⸗ 
Kriegsſchule und machte ſich eingehend mit 60 79 
? 5 


en, Danzig, 6. Febr. . La, 
Weiterausſichten für Sonnabend, 7. Februar, 
auf Grund der Berichte der deutſchen Geemarte, 


nterrichts in allen Zächern bekannt. 


und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Deränderlich, Niederſchläge, froſtig; lebhaft 
windig. Sturmwarnung. (W. bis NW.) 
Für Sonntag, 8. Februar: 
Meiſt bedeckt, Niederſchläge, 


Für Montag, 9. Februar: = 
Beränderlic, Niederſchläge, ſtarker Wind; fpäter 


d. ig. 
aufklaren N 10. Februar: 


Beränderlich, Nieder ſchläge, theils heiter, kälter; 
windig. 


[Oberbürgermeiſter-Candidatur.] In Poſen 
ift bekanntlich die Stelle des Erſten Bürgermeiſters 
neu zu beſetzen. Die Wahl ſoll in wenigen Tagen 


ſtattfinden. die Vorbereitungs- Commiſſion hat 


nun in erſter Linie neben mehreren anderen 
Herren Hrn. Stadtrath Witting aus Danzig 
präſentirt. = 
* (Bon der Weichſel.] An der Mündung bei 
Neufähr herrſcht auch heute ein ziemlich lebhaftes 
Eistreiben, woraus hervorgeht, daß die Eis- 
ſprengungen oberhalb erfolgreichen Fortgang 
haben. — Die in der heutigen Morgenausgabe 
erwähnte Nachricht eines Berliner Blattes, daß 
Garde-Pioniere zu Eisſprengungen nach Danzig 
entſandt ſeien, iſt bis jetzt unbeſtätigt geblieben. 
In Danzig ift ein ſolches Detachement bisher weder 
angekommen, noch wird es hier erwartet. 
IHausankauf für die Alters- und In- 
validenverfiherung.] Zeyuis Einrichtung eines 
eigenen Haufes für die Alters- und Invaliden- 
verſicherung der Provinz Weſtpreußen iſt nun- 
mehr das Grundſtück Neugarten Nr. 2 angekauft 
worden. Das Vorderhaus ſoll zur Aufnahme der 
Derwaltungsräume eingerichtet und in dem ge- 
räumigen Garten ein Gebäude zur Aufbewahrung 
der ſich mit der Zeit mächtig anhäufenden Mengen 
von Quittungskarten neu erbaut werden. 
„lein Muſter-Geſangverein!] ſoll ſich dieſer 
Tage in Thorn gebildet haben. Mit welchen 
Datteln dieſer Verein die „Farmonie“ zu pflegen 
deabſichtigt, ergiebt ſich aus einer Beſtimmung 
einer Statuten, welche nach Angabe von Thorner 
lättern lautet: „Ausgeſchloſſen von der Mit- 
gliedſchaft ſind — Juden und Kaufleute, die ein 
offenes Geſchäft haben.“ Leiter dieſes Mufter- 
vereins, der ein halbes Jahrtauſend der Welt- 
geschichte verſchlafen zu haben ſcheint. ſollen ein 
— ein Gnmnafiallehrer und ein Pffi- 
* [Ordensverleihun 1 Dem Commandanten von 
gas- — haeiat v Triebiatowshi 
aas Comthurhreu 1. Klaſſe des ſachſen- erneſtiniſchen 
8 —— verliehen worden. igen Sibung führte 
enerein.] In der ge en un N 
Gert Director 8 das Era Berliner erfundene 


Die Berathung der Zuckerſteuerror⸗ 


werde das 

Verbot des „Thermidor“ nächſtens aufgehoben 

werden; Sardou habe ſich erboten, Er 
W. 


Der Arbeiterbund be- 


ſchl ßz heute wegen Verfolgung einiger ſtrinenden 
ierdurch wird der ganze 


Staun 


Sonnenblicke; 
rauher lebhafter Wind. Sturmwarnung. (W. 
bis NW.) 


Grammophon vor, welches, wie der onograph, 
Töne, die in daſſelbe hineingeleitet N wieder- 
giebt. Das Grammophon 
weſentlich durch den Umſtand von 
Phonographen, daß der Apparat Br Schallaufnahme 
von demjenigen zur Schallwis dergabe getrennt iſt, und 


daß die auf dem erſteren aufgenommenen Schallplatten 


ſich in einem widerſtandsfähigen Material wie Hart⸗ 
gummi, Celluloid, Nickel, Kupfer etc. vervielfältigen 
loſſen. Der Vortrage de benutzte bei feiner geſtrigen 
Vorführung eines Schallwiedergabe-Apparates, der 
ſich durch eine ſehr einfache Conſtruction auszeichnete, 
Schallplatten aus Kartgummi. (Da über die gleiche 


Vorführung in der naturforſchenden Geſellſchaft wohl 


demnächſt ausführlicher berichtet werden wird, be⸗ 
Ihränken wir uns auf dieſe kurzen Angaben.) 

[Polizeibericht vom 6. Februar.] Verhaſtet: 13 Per- 
onen, darunter 2 Arbeiter wegen Körperverletzung, 10 

bdachloſe, 1 Bettler. — Gefunden: Auf der Hopfen- 
gaſſe ein Bund Blättertabak, abzuholen von der kgl. 

olizei-Direction; auf dem langen Markt ein lebendes 

uhn, abzuholen vom Schutzmann Gehrmann, Lang- 
gaſſe 25, im Polizeigeſchäftshauſe. — Geſtohlen: 1 Porte- 
monnaie, enthaltend 50 Mk. 

Wr. Putzig, 5. Februar. Geſtern Nachmittag fand 
hierſelbſt das feierliche Leichenbegängniß des veritor- 
benen Gulsbeſiters Kauptmanns Suter-Cöbſch ſtatt. 
Der aus etwa 60 Schlitten beſtehende Trauerzug er- 
reichte gegen 3 Uhr das Weichbild der Stadt und nahm 
dann unter Vorantritt unſeres Kriegervereins und des 
Schüler-Sängerchors und gefolgt von den ſtädtiſchen 
und Kreisbehörden, den evangeliſchen wie katholiſchen 
Geifuiuen der Umgegend und einem ſehr zahlreichen 
Publikum aus Stadt und Land feinen Weg durch die 
Stadt nach dem außerhalb gelegenen Friedhofe, wo⸗ 
ſelbſt, da der Verſtorbene ein Mitkämpfer der letzten 
Kriege war, von dem ehemaligen Kriegerverein die 
üblichen Ehrenſalven abgegeben wurden. Das impo- 
Tante Trauergefolge, die Fülle von Kränzen bewies zur 
Genüge, daß der Verſtorbene ſich allgemeiner Liebe 
und Verehrung zu erfreuen hatte. — In dem Bericht 
vom 1. d. Mis. über den Tod des Herrn Suter mu 
es ſtatt „Amtsrichter“ Amts vorſteher heißen. Zu 
bemerken iſt ferner noch, daß Herr Suter langjähriger 
Vorſitzender des hieſigen landwirthſchaftlichen Vereins 
und in dankbarer Anerkennung der in dieſer Stellung 
dargethanen Verbienſte vom Centralverein weſtpreußiſcher 
Landwirthe zum Ehrenmitgliede ernannt worden war. 

r. Marienburg, 5. Februar. Der bereits über vier 
Jahre dauernde Concurs der Gewerbebank, E. G., 
nähert ſich nunmehr ſeinem Ende. Nachdem von der 
verfügbaren Maſſe 17 Procent der circa 470 000 Mk. 
betragenden Paſſiva zur Vertheitung gelangten, iſt jetzt 
von dem Concursverwalter Herrn D. Beckert eine 
Nachſchußrechnung aufgeſtellt, welche auf den Kopf der 
betheiligten Genoſſenſchafter 1468 Mk. beträgt. Da 
aber viele der lehteren nicht mehr e ein 
anderer Theil geſtorben oder verſchollen iſt, ſo wurde 


eine Einſchätzung nach der event. Leiſtungsfähigkelt der 


noch Zahlungsfähigen gemacht, welche ſich in u 
von 100 bis über 9000 Mark bewegt. Zur ® 
klärung der Intereſſenten über die Nachſchußrechnung 
ſtand heute Termin auf dem hieſigen Amtsgericht 
an und es wird, falls nicht begründete Einwände gegen 
die Aufſtellung gemacht werden, dieſelbe für vollftrechbar 
erklärt werden. Faſt die ſämmtlichen Forderungen hat 
ein aus Genoſſenſchaftern beſtehender Haftpfli tſchutz⸗ 
verein zumeiſt zum halben Nennwerthe angekauft und 
auf den Namen des Leiters deſſelben, Fin. Rechts- 
anwalt Katz, cebiren laſſen, fo daß derſelbe zur Zeit 


faſt alleiniger Gläubiger iſt. Eine Anzahl zahlungs⸗ 


fähiger Genoſſenſchafter iſt dem qu. Berei 
blieben. Falls dieſelben nicht noch in zwöl 
eine Vereinbarung erzielen und den Anſchluß noch 
bewirken, ftehen denſelben, außer einem koſlſpieligen 
Prozeß, verhältnißmäßig größere Opfer bevor. 
Graudenz, 5. Febr. Durch die ueberſchwemmung des 
Jahres 1888 nurde bekanntlich auch die Graudenzer 
Ebene und ein gr der Stadt Graudenz ſchwer be- 
troffen, BE a. Ze ._ w— hatte, oh ba 
er ber durch Trinke 
fort in die Ebene f. Die ech 


n fern ge- 
er Stunde 


unterfcheibet h sehr 
1 en Jen. 


er | 8 


* 


General v. Wittich zum Chef des Generalſtabes 
ernannt ſei. 

Wiesbaden, 6. Febr. (Privattelegramm.) Der 
Buchhändler Meſſing, in Firma Yurany und 
Henſel, iſt wegen großer Unterſchlagung ver- 
haftet worden. Sein Compagnon, der frühere 
hieſige Kofſchauſpieler Reubke, verliert die Er- 
ſparniſſe ſeiner zwanzigjährigen Bühnenthätigkeit. 

Wien, 6. Februar, (Privattelegramm.) Von 
hoher kirchlicher Seite wurde der niederen 
Geiſtlichkeit verboten, auf ein antiſemitiſches Pro- 
gramm hin zu candidiren. 

Paris, 6. Februar. (Privattelegramm.) Der 


[Gemeinderath Saule in Blois wurde geſtern von 


feiner Frau und Tochter durch fünf Revolver- 
ſchüſſe getödtet, angeblich wegen fortgeſetzter 
Mißhandlung. 

— In Narbonne iſt die größte Schwefelfabrik 
Frankreichs von Tournier und Compagnie ab- 
gebrannt. 

Nom, 6. Febr. (W. T.) Nach einer Meldung 
der „Agencia Stefani“ nahm der König die Ab- 
dankung Crispis an und beauftragte Rudini mit 
der Cabinetsbildung. Rudini berieth Morgens 
mit dem Könige. 

VBorcelona, 6. Februar. (Privattelegramm.) Die 
Unruhen hier in Valencia und in Cartagena 
find nur lokaler Natur. Die Agltation in den 
Arbeiterklaſſen erregt indeſſen Beſorgniß, neue 
große Aufftände werden befürchtet. 

Petersburg, 6. Februar. (Privattelegramm.) 
50 vor langem als politiſch verdächtig verhaftete 
Perſonen find plötzlich freigelaſſen worden 
unter der Bedingung, zur Verfügung der Be- 
hörden zu bleiben und kein Wort aus den Ver- 
hören zu verrathen. 


„% . . — 
Börfen-Depei chen der Danziger Zeitung. 


erlin, 6. Februar. 


en, gelb. -S uns A erb. 92,907 92.70 
„ gel ng. rd.] 92, ; 
Nest ei 198.20 198,50 2. Orient. A. 78.20 75.50 
ai-Juni 198,50 198,70 4% ruſſ. A. 80 98,70 98,40 
Roggen Lombarden | 58,10 58,00 
Februar 126,90 176.00} Zramoſen . . 107,80 107,20 
i- Mai | 173,20} 173,00] Cred.-Actien 175,50 174,70 
Petroleum Disc.-Eom. . 216,10 215 50 
200 Deutliche Bb. J83.00 183.00 
1 .. 24,00 24,00 | Laurahütte. 136,40, 135,75 
Nad Deſtr. Noten 178,28 178,20 
Mai 58,30 58,00 Ruſſ. Noten 236,0 235,85 
Zuni — 57,80 Warſch. kurz 236,00 25,50 
8 London kurt“? — 20,34 
ebruar 51.50 52,20] Londonlan — 20,2 
ril-Mai | 51 52,00 ſiſche 5 
4% Reichs- A. 106,60] 106,90) S. -B. g. A. 85,90 85,50 
3% do. 88-90 88,80 Dam. Priv. 
33 do. 86,40 88,0 Bank....| — — 
4% Conſols 108,20 106,30 D. Delmühle| — 138 00 
3½ do. 99.00] 88,90] do. Prior. —. 125,00 
d 40 88,50 | Mlaw. S.-B. 110,½9 110,50 
Pfand 9720| 97.201 0fee.Cibe.| 0 8 00 
d pr. . 
n 97.200 87,20] Stamm.-A. 88,25 88,10 
57,30 57.40] Danz. S.-A. — — 
86,90 Trk. 57 A.-Al 89 89,40 
88,40 88.30 
Fondsbörſe: feſt. 


luß-Courſe.) Wechſel auf 


3 
Newnork, 4. Februar, (S 
Ponbon (80 Tage, . 585 8. 2 
Jaris (60 Tage) 5,20, 


Anwohner beſtrebten ſich, ähn Unglücksfällen für 0 Zage) . e abi 
die Zukunft vorzubeugen, indem c 
Schutzmauer unterhalb der Obermühle beantragten. 51/, Illinoi nirat-Acien 100½, Lake-Shore- 
Sie brachten zu dieſem Zweck felbft 1300 Mk. auf, der 5 ien 113. Louisvilſe u. Naſhpille⸗ 
Oberpräſidenk bewilligte 700 Mk. aus den ihm zur ew. Cake. Erie- u. ent en 2014, 
Berfügung e! 2 vn die Stadt e ai u 5 — * . 
au Sen 2 gut ee 55 n 72½, Norfolk u. Weſtern. Pre- 


Graudenz eh bi 
7 e im Intereſſe der Allgemeinheit auf ſtädtiſche 
oſten aufzubauen. Der Bau wurde dann auch 
ausgeführt, der Weiterbau bis ju der zur 
Sicherung gegen das Hochwaſſer nöthigen Höhe ſcheiterle 
indeſſen an dem Widerſtande des Regierungspräſidenten 
in Marienwerder. Derſelbe verlangte, daß der Pau 
der Mauer, welche ſich als eine Deichanlage im Sinne 
des Deichgeſetzes darſtelle, von der Genehmigung der 
Deichbehörde, d. i. des Bezirksausſchuſſes, abhängig zu 
machen ſei. Der Magiſtrat von Graudenz klagte nun 
auf Ertheilung der Bäuerlaubniß, wurde indeſſen vom 
Bezirksdusſchuß, der allerdings die Verſagung der 
Bauerlaubniß aus waſſerpolizellichen Gründen nicht für 
juläſſig erklärte, abgewieſen, weil die Genehmigung 
der Deichbehörde eingeholt werden mü Auf 
die vom agiſtrat gegen dieſe Eniſcheidung 
eingelegte Berufung erkannte das Ober - Ber- 
waltungsgericht dahin, daß die Entſcheidung bis zur 
Einholüng der Genehmigung der Deichbehörde auszu- 
fehen ſei. Man wandte ber daher an ben Bezirks- 
Ausſchuß um Ertheilung der Genehmigung, der 5. 
zirksausſchuß aber verlangt eine ganze Reihe von 
Situationsplänen, Nivellements, Angaben über de 
Waſſerhöhen der früheren Ueberſchwemmungen, über 
die etwaigen Wirkungen der Schutzmauer auf die zu- 
künftigen Waſſerſtände ꝛc., welche ungemein ſchwer, 
oder erſt nach langer Zeit und mit erheblichen Koſten, 
oder auch garnicht zu beſchaffen ſein werden. In einer 
geſtern Nachmittag im Schützenhauſe abgehaltenen 
Derſammlung der Intereſſenten wurde daher be- 
ſchloſſen, in einer Eingabe an den Kaiſer unter Hin- 
weis auf die früheren ſchweren Schäden und die eht 
wieder drohenden Gefahren um möglichſte 2 
gung der Entſcheidung zu bitten. (Geſ.) 

* Dem Gymnaſial-Religions⸗ und Oberlehrer Scha pke 
zu Neumark ift die erledigte Pfarrſtelle an der katho- 
liſchen Kirche zu Neumark verliehen worden. 

Thorn, 5. Februar. In der geſtrigen nicht öffent- 
lichen Sitzung der Stadtverordneten gelangte der neue 
Normalbefoldungsplan für ſtädtiſche Beamte und 
Lehrer nach der Magiſtratsvorlage unverändert zur 
Annahme. Nur dem Antrage, die Zulagen ſchon vom 
1. Januar ab als Theuerungszulagen zu gewähren, 
wurde nicht zugeflimmt, Die ſtädtiſchen 3 haben 
durch 1 ee der Gehälter den Beamten und 
Lehrern eine große Freude ereitet. Jaſt alle Gub- 
alternbeamten, alle Rectoren, wiſſenſchaftlichen und 
Mittelſchullehrer werden um je 300 Mk. aufgebeſſert 
und von den 35 Volksſchullehrern 25 um 300, 10 um 
150 Mk. Die Zulagen bei den 16 Lehrerinnen ſchwanken 
zwiſchen 150 und 290 Mk. 


Telegramme der Danziger Zeitung. 


Berlin, 6. Februar. (Privat-Tel.) Bei der 
8 fortgeſetzten Ziehung der 4. Klaſſe der 
83. preuß. Lotterie fielen in der Vormittags ⸗ 
Ziehung: 

1 Gewinn von 10000 Mk. auf Nr. 89 468. 

2 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 38 835 
nd 110 613. 
1 85 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 15 693 
29 077 30 0 1 31 660 35 345 39 481 41 556 47015 
59 756 67 297 68454 75 893 82 295 86 632 88569 
107 141 1.2751 114 051 119 366 119 565 121 769 
121 985 123 094 127 249 134122 138 520 146 450 
153 174 172417 173 998 178041 182 842 186 829, 


Berlin, 6. Februar. (Privattelegramm.) Auch 
das „Berl. Tageblatt“ glaubt zu wiſſen, daß 


hiledelphia- und Reading-Acti 

„ Atchinſon Topeka und Cana Je Aclien 301% 
Union - Bacific- Actien, en Dabaih, St. Louis- 
Bacific - Breferred - Adien 19¼½, Gilber - Bullion 102 ½. 
— Baumwolle in Remyork 9½, do, in Rew-Drleans 
9. — Naffinirtes Petroleum 70% Abel Teſt in 
Newyork 7,45 Gd., do. in Punks 7,45 Gd., rohes 
etroleum in Newvork 7,10, do. Pipe line Cer- 
ificates per März fa ee — 4% — Schmalz 


loco 6,07, do. Rohe und 40. — Zucker 

i Muscovados fe — ee (Fair 
(Fair 1e Nr. 7. low 2 per Mär 16,47, 
per Mai 18,92. 


Danziger Börſe. 


Amtliche Notirungen am 6. Februar, 
Weiten loco unverändert, n von 1000 Kilogr. 
glaſig u. weiß 126—136% 153—197M Br. 
ochbunt 126 — 134% 152—196 U Br. 
ellbunt 126--134% 147—192.M Br.] 138-191 
bunt g 126—132 te 147180. M Br. M bez. 
rotg 126— 1344 138—191 M Br. 


ordinär 120— 130% 135—185.M Br. 
Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 126% 146 M. 
1 Bere r 2 RR Al 7 
5 40 0 Br., 17 0 t "per Midi 
e uni- 
199 Al 80. per Geptbr..Dht. tranſit 1442 M Br., 


117 MN Br., 116 Gd., per 

7 R 6b De Cl tober 

117 = * eptbr.-Oktober 
nländ. 144 M Br., 193 M Gd. 

Serſte per Tonne von 1000 Nor. große 113% 160 M 

Erbfen per Tonne von 1 Kilogr. weiße Mittel- 

tranſtt 107 M, weiße Futter- tranfit 104 UL 
Nüb Tonne von 1000 Kar, ruſſiſcher Sommer- 


kurze Lieferung per Jebruar-Mai 


Ru 7. 
Martins per 10000 % 8 contingentirt loco 68 M 
88 48 AN, Gd., kurze 
M Gd. 


„incl. 
Bertteber-Amt der Kaufmannſchaft. 


Danzig, 6. Februar, 
. (H. v. Yıoritein.) Wetter: Berogen, — 


ert. Bezahlt 
weiß, 1285. 


M, he eſetzt leicht bezogen 122% 140 M, 

eſetzt 124/54 144 At, 126% 145 JUL, hellbunt 
ur 201 12 ö hellbunt ash 146, 
‚1.78% 150 Al, 129% 152 M. für ruſſ. zum 
Tranſit glaſig feucht 122% 138 M per Tonne, Termine: 
ril-Mai tranſit 147½, . r, 147 d., Mai- 
uni tranfit 148 u ben., Juni-Juli tranftt 149 ½ AM Br. 
Dis AN Gd., Gept.-Oktober tranfit 144% Pr., 144 N 
d. Reaulirungspreis zum freien Verkehr 188 M. 


Nennt Tae 

a 5 Ut iſt inländiſcher 120% 

e ae 
ermine — 

8% 2% Br., 402% ul Gd, raniit 117 A Pr. 116 


4 


able Zransfers 4,87%, delt. 1. Qual. 58—62, 1 Poſten darüber, 
0. 7 * Berlin 2. 50 7 5 A 2 Fleiſch 
n- gewicht. — 8 — . Une flat. N 


M Gb., Mei-Iuni inländ. 162½ AA Br., 161½ A Gd. 

tranſtt 117 M Br., 116 M Gb., Geptbr.-Ohtbr. inländ. 

Au AR Br., 143 AA Gd. Regulirungspreis inländi⸗ 

ſcher 181 M. unternnfnit* 115 fit 114 

F ‚N gehandelt imänb., 1 
9 4 Tonne. — I oſen poln. 

Mittel- 107 N, Futter- 10 N per "Tonne e * 


Weienkleie & 4,35 
zum See 2 4,35, 


9 bes. — Gpiritus contingentir= 
ter loco 68 M Gd. kurze Lieferung 68 AM ggg 
Februar Mai 68 . Gd., nicht contingentirter loco 
8 „ Gd., kurze Lieferung 48 M Gd., ver Februar 
Mai 48 M Gd. 


Productenmärkte. 


Stettin, 5. Febr, Gelreidemarkt. Weizen unveränd., 
loco 180192, per April. Mai 194,00, per Mai. Zuni 
195. — Roggen unveränd., loco 165—171, per April- 
Mai 17120, per Mai-Juni 168,00. Pemmerſcher Hafer 
loco 130-157, —. Rüböl ruhig, per April-Mai 57, 
per Geptbr.-Ohtbr. 57,50. — Spiritus feiter, loco 
ohne Faß mit 50 n Conſumſteuer 70,90, mit 70 M 
Eonfumfteuer 50,80, per Februar mit 70 M Confum- 
— 2 gr > 2 AL Conſumſteuex 51,00, 
Bete e 1 1.0," onfumiteuer 51.30. — 

erlin, 5. Febr, Weizen loco 185— 
Be RT a Bee ee 
un) 198, „per - Zuli 
bis. 199,78. — Rongen loco 163-177 AU Alammer 
inländ, 165 AM, 5 5 inländ. 174—178 Al 


Mai 173 M. 
63,25 M — Hafer loco 137 — 155 M, oſt- und 
made 138—142 AM, pommerſcher und ucer- 
märker 141134 , ſchleſiſcher 141— 143 M, fein 
1 147 — 150 M ab Bahn, ril- 
ai 143 M. per Mai- Juni 144 Al nom., per Juni- 
Der Sebruar 135 MM nom. per Apr Mai 138.80 
er Februar nom., per April-Mai 
AM, oler Mai- Juni 131 M — SGerſte loco 
140— M — Kartoffelmehl loco 23,25 Dur 
Trockene Kartoffelſtärke loco 2325 M — Feuchte 
Kartoffelftärnke per Januar 13,35 M — Erbſen loco 
Jutterwaare 135—143 ., Kochwaare 148— 195 M — 
Weizenmehl Nr. 00 27,25—25 M. Nr. 0 24 00 b 
2.00 AR — Raggenmehl Nr. 90 — M, Nr. O u. 1 24,50 
bis 23,50 (, ff. Marken 26,30 M, per Februar 24,50 
‚Al, per . 24.25 M, per 8 
— etroleum loco 240 M — 


55 
2 aß loco 
unverſteuert (70 852, M, per Februar 52,4 
bis 52,7—52,2 M, per April-Mai 52,6—52,7—523— 
52,5—52,0 Al, per Mai- 
per Juni-Juli „5—52,3—52,4—52, 
Auguſt 52,6—52,7—52,3 M, per Auguſt-Septbr. 52, 4— 
5 2 2 NM, per Geptbr.- Rlbr. 488483 M 
Magdeburg, 5. Febr, Zuckerbericht. Kornzucker excl. 
von 92% 17,76, Kornzucker 1120 88 % Rendement 16,80. 
Nachprod. excl. 75 % Rend. 14,20. Beſſer b. reger Kaufluſt. 
Brodrafſinade J. 27,75. Brodraffinade 11, 27,25. 8 
nade mit Jaß 27,75. Gem. Melis IJ. mit Faß 
eſſer. 1 2. Tranſito f. a. B. Hamburg, 
Inh Pre ver Dei 12.27 66.13.24 r. ber gun 
un * ai 2 Gd. , /2 Br., per Jun 
13,32½ Gd., 13,35 Br. Stramm. : 


Berliner Biehmarkt. 

Berlin, 6. Februar. (Vor Beendigung des Marktes 
abgeſandt; anden Ergänzung vorbehalten.) Zum 
Verkauf ftanben Rinder, 1973 Schweine (darunter 
212 Bahonier, 179 Dänen), 675 Kälber. 290 Hammel. 
letztere ſämmtlich Ueberſtände vom Montag. — Bei 

indern wurden ca. 50 Stück geringer Waare zu 
Montagspreiſen umgeſetzt. — Der Handel in inländischen 
Schweinen perlief noch ſtiller als am Montag, do 
blieben die Preiſe ziemlich unverändert und der Mark 
wurde geräumt. Bei Bakoniern jogen die Preiſe etwas 
an, doch fand nur ſehr wenig A Inländer 
erzielten in 2. und 3. Qualität, 1 Qualität fehlte, 46 bis 

Al per 100 % mit 20% Zara. Bahonier 48 bis 
50 Al per 100 % mit % Tara per Stück. 
— Bei ruhigem und feſtem Bass wurden dei ſehr 
leicht die Preiſe des letzten Marktes bei Kälbern er- 


af- 


era essen ff rt er 
Meteorologiſche Depeſche vom 6. Februar. 
„Morgens 8 Uhr. 
(Zelesraphiihe Depeſche der „Danz. 3ta.“) 


Stationen. Wetter. um 
ullaghmor .. 8 
Aberdeen . 5 .. wo hia 4 | 

Chriſtianſund bedeckt 7 
1 ee 0 
— wolken 
Haparandaa — Nebel = = 
Beiersburg „++. - — 
Moshau . 785. 1 fi — !bedet =. 
Cork, Zueenstown 78 2 bedeckt 8 
herbourg. . . . | 778 Dum 2, Dun 7 
elder.coo0e+| TE . 1 Nebel 2 
vlt 13 Wem 1 Nebel 0 
. — . 75 | MEW 1 Nebel 0 
Swinemünde . 78 D 1 Nebel —3 
Neutahrwailer FE 1 bedeckt —1 
Memel ...... 3 ONDO _1ibebeht 1 —2 
arıs, — 2 | 779 SSD 1 Nebel 1 
ünſter . . 16 SW bedeckt 0 
Karlsruhe. . 418 2d I bedecht 0 
Wiesbaden 27 N 1 wolki —1 
Mü en at W 3 bedeck — 4 
Chemnitz. —— 776 S 3 bede —2 3 
Berlin 18 | 22 bedeckt —1 4 
S ae 715 NW 3 bedeckt —1 
Breslau 774 W 11! bedeckt —2 
Jie d Aix —ͤ 779 NO 3 bedecht 


0 
1110 ur * 2 
710 heit‘ 20 Reif 3) Reif 1 Reif 7 
Scala für die W e 1 = leiſer Zug, 2 = leicht, 


3 = ſchwach. 4 mäßig, 5 = friſch, 6 = ftark, 7 = 
ſteif, 8 = ſtürmiſch, 9= Sturm, 10 = 
11 = heftiger Shin, 19 = Orkan, Stn 


eteorologiſche Beobachtungen. 


85 re Wind und Wetter. 

85 Celſius. 

5 4 r — 0,2 N. lebhaft bedeckt Schneefall. 
6 8 7724 0,0 N. leicht, bedeckt; 

612] 772,6 + 14 NW. leicht, bedeckt, 


Verantwortliche Redacieure: für den politiſchen Theil und ver- 
er Nachrichten: Dr. B. Perrmann, — das Feuilleton und Citerarifhe: 
305 94 80 = eee Saba Ir a Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — fü 
theil: Otto Anfemann, ſämmtlich in Danzig. 25 e 


Allgemeine Renten-, Kapital- ens verſiche⸗ 
runssbank Teutonia in Leiv . or aan eb- 
Rehe des verfloſſenen Jahres find durchaus zufrieden- 
ſtellende geweſen. Nach einer vorläufigen 389980 
2 gingen ein 4400 Anträge über 15 360 000 Al. 
erfiherungsiumme, während 3660 Berfiherungsicheine 
über 12354000 Al Verſicherungsſumme ausgefertigt 
wurden. Der Reinzumadıs belief ſich in Jahre 1890 auf 
er eee hate Raanı Se: 
er ge erungsbe De- 
em ger 1890 auf 49086 Dolicen über 114809000 „U 
gen 43883 Policen 
Dexfiherungsfumme am 31. Dezember 
ich = 


nd; es wurden 


Verluſte verurſachte, durchaus befriedi 
f. Tod fällig, 


ge 
1 00 M Verſicherungsſumme d 
60.000 M mehr als im Jahre 1889, I 


— ä — a 2 n r ＋ ö hen Zu 


TEUTONIA, f ES 8, Brobbänkeng. 8. Pe nſion 


RR SER EEE „ Drobbänheng, 8 Eine geübte erfte 
8 % äglich hochfeine, friſche Gentri- 
Algemeinedientun, Gay 1.9ebensuerfierungshant Nachruf! Fee be en ine tnn 
n Leipzig, er 


Jeden Frei- here yeres Jopengafle 28 
errichtet 1852, 


8 tag PEN ÄN Land-Leber- Anbehunter günftigenBehinaus en 


Trüffelwurſt pro do 1,00 
Derklungen find die Trauergeſänge und die Erde decht 
0 den Garg der igeuren Berblihenen, x E e Socha 2, Gervetal-Wurft, Adolf Hoffmann. 


x nſene 2 g. 1 leichſam als letzten Accord in der Harmonie des EX — — 
24 55 eee Verliherumosfunn de a 23 1 1 0 3 Schm leries und der Trauer, die ſich in ſo großartiger Weiſe ſtehend, . (1572 Eig ält, erfahr. Hauslehrer der 
Derſicherungsbeſſadd u... 16 Mill. 40 in allen Schichten der Geſellſchaft kundgegeben, drängt es Knaben für die Quinta reſp. Er 
Niedrige Prämien. Divibende ned) Berhälinin der gezahlte ann die Y eder . 1 an n der . Meves. 3 5 elde 9 ge A 
f vide beral n Srau lief empfundene Worte unjerer Verehrung — — reitet und als ſolcher bereits in 
Geſammtprämien. (Steigende Dividende.) Be liberale Be 5 Gefickt Hafen. vorräthig. verſchiedenen Zemilien ha Zoppoter Kriegerverein. 


Alle Arten Hochwild, ſämmt-weſen iſt, worüber er günitige Sonntag, 5 Arn d. Mis., 


ings ngen, insbeſondere Unankechtbarkeit der fe nachzurufen. 
ficherungs N en t 5 Sjährigem! Die Heimaegangene war uns Allen nicht nur eine edle, 


1. Januar 18 N \ 
Beitehen. Kriegsverſicherung unter den günſti Be düngunge wohlwollende Divectorin, ſtets vermittelnd, begütigend, liches zahme N Fig etc. Zeugn. u. Empfehl; aufweiſ. Hum 
autions-Darlehnen an Be ften aufmunternd d und die hilfreiche Hand bietend, wo es_noth Wildhandlung u Bee Gr.Woll-Hucht zu Oſtern anderw. Stellung. 25 
ale Sewshrung von . e Rat „wie verehrten in ihr auch die wackere Kunſt. I webergaſſe Nr. 2 E331] Offerten unter Nr. 2097 in der Dichoria Sotel 
Alles Rähere aus den hei yo und Derfiherungsbebingurigen i enoſſin, ui, 95 cherer Derbi 13 5 5 > Bi — [Erpedition dieſer Zeitung erb. N sl h 
e ind von dem Genera gent 1 Schu er 7 erüre m 9. Februar vorigen ahres betrag 2 — 
melde me BEER Horta. Graben Nr. en Der 11 n als Holzſammlerin im „Der ſchwen nder“ zum letzten Male Neues 0 ei f 


bildeies junges Mädchen, in 


. e 
= „ 4 G feiner wie bürgerlicher Küche 
far gt ei E vertraut und in Sandarbeit | ge- Beginn 80 hr ab ends. 
® ee ONE | nein m 
= 5 u erten su ereinsmitglieder mi 
Erfolg und Unichäbtichhet- Börſenpoſtlagernd, Königsbergſfrei, ohne Maske 50 J. Maske 
rer diet ede she 30 . 
ohne Maske 1 M. 


Kindern iſt der Zutritt 165 


mann in Danzig, 
Vertretern der Bank. 


Statt beſonderer Melvung. 8 
Geſtern Abend ent 


ede land ure et Italienische Pränellen, 


Saen“ Großvater der türk. u. franz. neue 


zühne. Ihre letzten Worte waren: „Ich ſag's halt, 
wenn man einmal ralſe ſchön war und man wird noch ſo 
alt, es bleibt doch al teweil noch ein biſſerl was übrig.“ 

Immer und immer mußte fie wieder vor die Rampe treten, 
mit Beifall überſchüttet, durch reiche Blumen- und Aranıes- W 
ſpenden ſeitens des Publikums geehrt. So nahm fie ohne 
es zu ahnen Abſchied von der Bühne, Geſchloſſen iſt nun [ garantirt, empftehlt 


der beredte Mund für immer. Wir aber werden der un- a H 2 
| ans Opitz 
. 


F. Minde Pflaumen, N Dahingeſchiedenen ein treues Den I > seftattet, 
e 83. L hr tiere a? rogerie, 
in deinem. Ade. S. Bebruar 1891. N 9 Sei die Erde ihr leicht! 5 . Gr. Krämergalſe 6. 2289 
ib \ ' 2 8 ssen. 


Die trauernden Kinter⸗ 
bliebenen. 

Julie Minde geb. Kalff 

nebſt Kindern, Schwieger und 

Enkelkindern. (2377 


Das geſammte Perſonal 


h i Masse, at. 9.5 fr. Station 165 er-| Joppot, d. 4. Februar 1891. 
des Danziger Stadt- — 


i lernen. Adreſſen unter 232 . Berfiand 
Ai Zum Paſſafeſte find bei mir 2 
Al Mane zu Haben. Die Zubereitung der Expedition dieſer Itg. erb. 
Aderſelben iſt als eine den rituellen 


ſchleſiſche, italieniſche und 
franzöſiſche 
geſchälte und gedörrie 


Bekanntmachung. Tüfelbirnen u. Aepfel) ee 1 en fen ee 
de eee e Eee apfelſtüche 6— — “je a 2 
peter 2 Tapitain Rofenbaum, d dieser 8 — 2367 1m der Exped. Sonnabend, den 7. Februar: 
eee eee 


auf der Reife von Newnorn nach 
Danzig erlitten hat, haben wir 
einen Termin au 


den 7. Februar 1891, 
Vormittags 11 Uhr, 

in unſerem Geſchäftslokale, Can- 

genmarkt 43, anberaumt. 2401 

Danzig, den 6. Februar 1891. 

Königl. Amtsgericht X. 


Bekanntmachung. 
— unſer 7 d And iſt Die 
eute ju r. die ndlung 

* 90 d x 
3m. nern bier und als deren] Defientefien-Gandlung 


‚Johanna Mainildethereieharnt, 


b. Zube, hier oe 820 er N 2 2 5 
frocurent iſter 12 r er . 
Kaufmann Karl dolf Ottomar J. I. Kutschke, 7 


Spa Die Ir Brocu iſt 62245 
BEE . eee, 


Danzig, 


Zweites großes 


Maskenball⸗Feſt 


Neue 2 5 e Arrangements 
orationen. 
Balena 8 / Uhr. 
ng 4 . pn den 
ler, 


Nürnberger dnppeleßngerbier I 


un 
weiße Ringaepfel, 
aus der 


theiniches Are Helot G. N. Kurz'ſchen Brauerei 0 
lirkiche Pfannerktede J. G. Reif, 


empfiehlt erlaube mir ganz ergebenſt anzuzeigen and empfehle dies 


fowie auch einfache, ſehr big Expedition dieſer Zeitung erb. 
verheuern. 
5 %% vorzügliche Gebräu in anerkannt beſter Güte, in Gebinden Kellige Keilige Geiſtgaſſe Nr. 45 Ein ER 
in nur allerbeften Qualitäten und Patentflaſchen. SEELEN 
zu möglichſt billigen Preiſen 


(2385 
Heute Abend Anſtich. nee one Bonn. AND zun Komfeit 


fäure oder Luftöruch, liefere unterſin der, S 
C. . Ki Garantie u. unterhal 5 darin gr. 
1 Lager zur Auffteltung N ir fertig. 

au 


RITTER — 12270) Kopf, Matzkauſcheg. 10. 
Boönigliches Amtsgericht? K. 


= on ae möbl. (Za Ganze Logen am Buffet des 
2 1 Ausverkauf. 


Für Gartenbesitzer G Gtabliffements. 
h : arcon-Wohnung 
und Landwirthe soon 2 5 zum 1. April zu C. Bodenburg. 
1 5 Kai ee Wegen Aufgabe meines Geſchäftes 
E mann, Dielje rga 0. Ex r 2 = 2 
zum 15. März d. J. verkaufe ich meinen 


empfehlen wart 20 f. n Dienſtag, den 10. Februar er.! 
Pflanzen und samen] Sangenmarkt 10 ee 
8 noch immer bedeutenden Vorrath 


ee 
jeglicher Art Sangenmarkt 10 
ehlt (230818 


Peter Smith & Co., ebe on 6 Iimmern, Coſtüm 
. . gr. ‚Burstah 10, Bene) vom 1. April cr. zu ver- 
aumschulen in ergedo 
er Eh: x > un . Katalog 1891 gratis. _äheres Diefferttadt 20 (139 Rp Sul. 
8 85 . t . C. Bonnet, "Miehergatie 1 82 2 Modernſt ter Ta | rien r Sanggafje 71 * d. 14. r er. 
ee und, dem, waere, A f II f f Wr I ll 5 5 lle W HRS e 5 
rocuriften o Kafemann hier 5 . * unſexem Kalkwerke Wapien- < 
dem Begimit vom 22. Januar P Cismeh, uu jedem annehmbaren Preiſe. 55k. ] Concert. 


Düngerkalk 
Dutzend 50 Pfg. f “ billigen Preiſen. 2 Er. 3 
Hedw¾ig Berger, 8 CN mara, 


Michael Leun & Co 
ſiehlt N 5 
. er i Concertſängerin (Berlin), 
Langenmarkt Nr. 6. 232 


Neue elegante 
Masten. Shear 


Garderoben, e n ac 200 in ver 


Danziger 


1 Belang» Verein. 


2346 x Inowrazlaw. (18940 
Danzig, den U. Februar 995 F. C. Goſſing, 4 Edmund Glomme, 


Königliches amtsgericht X. Jede 
E tmachung.. [eazen u. Dortemnaifeng.-Eine IH Herzogl. Kar: 3 


Namen⸗Stickerei 


Bekanntmachung. N wird fauber und billig ausgeführt x resden), 
a — A Nontag, 16.c.,Abds.7i/linr, Fe 
ge Räucherlachs, | . 5 Penneaue I] Paul Bulchenhagen, 
walde, Kreiſes rungen, ohne ' — f 50 M. 
5 nierlaflung do Kindern ver- Kieler Sprotten, 8 >= te Wi VE ECT 52 im Elbeurgeſch 5 Generalperin umfang “| Billets a 3 u. 2,50 Gteh- 
rben. Derfelbe war verhei-] Kieler Bücklinge a nicht diefen Diese, = N plätze a 150 M, für Schüler 
der vor Be ver- Bee Nahe an Die ii ‚node ni ienige nter- „ Hodenenmmel, Verathung esordnung; fa 1 M, bei 
2 8 „ hat inter: ehmen g n erathung d. neuen Conſtantin Ziemſſen, 


en. 115 00 
Handlung. 


Wilhelm Allenler. 


Statuten. 


der Entwurf iſt in der 
Komann'ſchen We 


App 5 8 An aben wir ung nu alte Möbel und gantz Ratılafle 
5 tenhandel N. dem h herrichenden alt aft- kauft J. Lin, Al 2 raben I 1 


unverehelichte hal sr; 
FT 3 65 a a werden wir deshalb Für Kaufleute und ung Langen Marte 1 
Landwirthe. einzuſehen. 200% 


legitimirt. V. N. Fethke, 
5 g Heute ſowie folgende Tage. 
auch in den hier ortsüblichen Salt, Gele und Diertel-Laft- 5 AN altes, 600. Unteh, $ 3 85 — der Vorſtand. 
n noti 5056500 


anna ee beſte oberſchleſſche Gteinhohfen 
Wagen wie folgt verkauf Große internationale 


80 lte Ki den 3 Für einen Lait-Masen Kohlen M 58 x frei A ee Ma N a 0 5 — — N 
empfing und empfehle. 1 Bi ä 2 = N 1 1 b 5 Künſtler⸗Vorſtellung. 
Auftreten der beſtrenommirten 


Magnus B Bradtke. 15 f i un s aft, für zwei 55 h 5 Gartenbau- . 1 und „Ningkämpfer 


Landwirt ; 2 
ae e bers K. Sol, 5 Verein. „ Chirakom und 
Bäcker, 


= Ben 22. * Montag, d. 1 d. Mts., © 
bends 7 Uhr: . 
Mlle le Clair, 
Luftwellenkünſtlerin. 


1 Seneral-Berfamnlung 5 
Großer Erfolg des Mimikers 


| 5 „Returjorihensen: Geſell-⸗ 
80045 anz: und Charakter-Komikers Herrn 


9 
9 
bee bean zu melden 


5 ſicgen Urkunden na RL 


Der Nachiehpfleger, |primn Deif. Wäuderlads, em 320 
aufe aus meiner = 


Thieſſen, (2030 per ih Ver 
__Rehtsanwalt und Notar. ff. mar. Seunaugen, > h Langbb ler, e 600 hief. 


ſache ſoll die Vertheilung der empfiehlt 
5 6 0 Tab {O0 Carl Gtudti, 


30 . auf 9205 MU 51 3 nictlgeit.Beiftgaffe47,, 8 Kuhgaſſe. 3 


dieſer Jeifung W 


Sür ne oberſchleſiſche Stück- und 


eh RE 1891. % Ihr te. ix Mürfelkohlen Tür Bierdebefiker. 1. Bericht, ber Rechnungs- 0 oe 1 a 
a Ar 1 - Biliomie Auftreten aller übrige 
Waldſtein, . 0 ri k, bei N i e Safer und cen e 1 er Stun. Rünſter er Epecialitäten. 
— Rechtsanwalt. (2353 pop delinat 5 lität, 64 En lt ſofort billig zu verkaufen] _ Commilfion. z 
in behannier delikater Qualitä Holt, Langfuhr E = > Mit lieber- Aufnahme Denken — 10. Jebruar 1891 
Aucion Ha r 1 He Sara 
UCHON ee K. Harsdorff & F. Tornau, Lies edle eiegante IN Ss "oh Fata ts⸗ al. 
in Neuſtadt Weſtpr. deu diligen Freie von | S Sohlen BEINEN 9 ) b —— adt: 
* reiſe von a, 
Mittwoh, den 1, Behr. ern . 1,30 pro Pfund.] 5 . * 2 ad) l k, *Stadt⸗ Theater 


5 jährig, 3” groß, 1 Allgemeiner 
1 25 1 iſt zu Bildungs- Verein. 


verkaufen 2. Damm 


Vormittags 10 U 
werde ich im Hotel peutſches Haus 
hierſelbſt, im Auftrage 


Tonnen Neu- 


nnabend: Außer Abonnem. 
Benefit für Alexandra Mit- 
ſchiner. Der Trompeter von 
3 ben 92 ee 1891, _Gäkkingen, 


Aloys Kirchner, 


Um 6 Gtrohhüte 


ſtädter Portland-Ce- fa 2 85 Geldſp ind Uhr. Gonntag, Nachmittags 4 Uhr. 
K um Waſchen, Moderniſiren und Färben Bei ermäßigten Preiſen. Die 
ment äſe! Käſel! : bittet, ih bieten Ueberfüllung wegen, ſchon jent e 23% e . Vortra 6 u Uhr. Der 


W 1 
frei lee Neuſtadt, öffentlich Pe 3 August Hoffmann, dieſer : "Zeitung erbeten. von Herrn Guperintendent| arme Jonathan. 


meiſtbiekend gegen gleich baare 
Zahlung verfteigern, (2818l Schweizer, Tilſiter, 5 Ein Lehrlin Boie. Montes: Der Do 
Neuftab! 1 Wpr., d. 5. Febr, 1891. ee 5 Strohhutfabrik, Heil. Geiftgaffe 26. 26. mit an zer 1 ir Se „Socialiſtiſche Träume und 5 . Be min berge 


Jesc E, Eamembert, Gerais, nich bach i 
Kronenhaſe, Soldiner, Woriner, 2 ür G 8 rechte Reformen“. 
Gerichtsvolljieher, e peine N ade Brauerei i Bo narth (Schiffer decker) ecker) z 8 0 Remunereion. > Damen ie San baben Zutritt, Gambrinus. 
re 72 7 7) 175 „U. in d. 
Neſt mare e ea Pain a . se SEC Aue int 
iin Bonnet, P r 18. J d e b ze Tuchſab inen eee fee b van 
485 Eu und am 29. Januar 5 nn age von hr Abends, meine Lohalitäten 
— . e 1. 


n Sorſt i. C., die beſſere Genres 1 Nobert Spindler. 
Feinſe Nader 


Oscar Voigt, Hotel de Petersbur. B gut für die Provinzen 
per Du > . 1,00, ® 


Mi Lroße 1 ht Vertreter. Bürger- Bräu. 
Kl Ren und Apparaten ein el # erten unter J. E. 6499 an ’ Heute 
e e Benin SW. Möniasb. Rinderflek. 


en werden und verſenden 
che auch auf Wunſch an 
die Intereſſenten 


Berlin, den . Februar 1891. 


ä u eſtpreuſſen einen Münchener 
Meffina-Apfelfinen, Für die überaus zahl- 


Montag, den 9. Februar 1891, Vormittags 10% Uhr, w 


Preuß. Hypotheken- ich hiertetoft, Al. Wollwebergaſſe 4, im Auftrage die zur e weiche  Beiheiligung und 

Actien-Bank. Tf ae K. Lepp'ſchen Lenſervenfabrin gehörigen Apparate öffentlich meilt- Ein Leh rlin Bertha Frank. den R meiner 

En | Bemüfe “in Büchten, |" rin DanEHeTG ABS Be, ame. aon. |ühe an ee bag. 0 e dee d 
Sami 2; Hier 1 ftehende Dampfmalcine, 4 age i 1 5 

WERE e eee 3 Kunferne Deftüicbiate mit ee den a u abel, Auguſt Arehmann, meinen innigte und herr 

Lotterie ü U 1, (2350 J. Schulz, 2 eiserne Dampfhochbalfins. .n Hol Ervort. (192 Un EN 


1 ber Aöniasherger Pferde» 28700 Meitersaie. 


. Bertling, Gerberaglie Ar, :] Heute empfing größere Zu- 
ſendung wirklich feiner Tiſch⸗ 


Rohrleitung zur oe see mit Geftellen und 40 Horden, 
e Kohlſchneidemaſchine, neu (Syſtem Magdeburg), 
1 groher Kerst 5 
ito Kaffeetzühler, 


Dirett. Heinrich Rose 
d Tachtet. 


E 


Kölner Dembau-Lotterie, 1 Batentflaich 
ganze Looſe 4 Mh., halbe Cooſefbutter, welche ich zum Preiſe 1 — — = hen, r Bereitung von Eſſenz . 
1 empfiehlt, an tale, hleineivon 15 10 und 1,20 Mark 5 Scansmilion, ohrleitungen, ante mit 2 Löth- e rling Di d t [ 
Fe Alöibeitens empfehle. (2382 hoiben,Riemicheiben m. Riemen u. mehr. andere Sachen. [in einem chriltlichen Detail-Gifen- E er A e 
un Lau, Molimeberg. 21. 0 t Hi Die Apparate können vorher beſichtigt werden, auch ſind die-Igefhäft, verbunden mit Haus- u. Beginn 7½ Uhr Druck und Verlag P 
Friſche Maränen aan ltd) ehlling. ielben im Ganzen mit Grundflüch zu verhaufen. Kügengerätgen, & 2 an die Sr ben A. U, Anfemann in Dani 


Kohlenmarkt am Theater, Exped. d. Ztg. 


Aliſt. Graben 111. Wodtke, Gerichtsvollz. Danzig, Breitg. 35 


Kierzu eine Beilage. 3 


